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1. Theoretische Probleme der Sinetellaagabildang
1.1+ Zar gesellschaftlichem  N ützlichkeit der Problematik
Die so z ia lis t is ch e  Bewußtseinsbildung unserer Menschen ge­
winnt bei der Vollendung den Sozial i*aus inner mehr an Be­
deutung and in t nicht zu le tzt eine Grundbedingung fü r  d ie  
g ese llsch a ftlich e  Weiterentwicklung*
Bei der Charakterisierung der Gestaltung des entwickelten 
gesellsch a ftlich en  System* dee Sozialismus in  dar DDR hob 
Walter ULBRICHT auf den V ll.tp a rte ita g  hervor, daß "erst 
d ie  bewußte Tätigkeit der Werktätigen unter Führung der 
Partei und dee Staates das entwickelte g ese llsch a ftlich e  
System de* Sozialismus a ls  Ganze* re ifen  lä ß t" , . . .  und 
daß demzufolge "d ie Bewußtseinsbildung auf m arxistisch- 
le n in is t is ch e r  Grundlage ein* ständige p o lit is ch -id e o lo ­
g ische Aufgabe ersten Ranges i s t * ,  . . .  die "unter Nutzung 
neuer Erkenntnisse und Ideen tä g lich  aufs neue gelbst wer­
den muß." I)
Daraus erg ib t s ich , daß neben der Beachtung der s o z ia l i s t i ­
schen Srzlehungearbeit und Bewußtseinsbildung a ls  immanen­
ten Bestandteil der ideologischen A rbeit und ihrer Konti­
nuierlichen Gestaltung nach einer klaren, perspektivischen 
Konzeption, was zw eife llos  sehr wesentlich la t , es vor a llen  
inner sehr auf ihre umfassende Analyse ankoant, am d ie  e ffek ­
tiv sten  Wegs der soz ia listisch en  Erziehung za finden, d .h . 
Grundlagen zur Steuerung dieses Prozesses zu erarbeiten.
1) N* Ulbricht* Die g ese llsch a ftlich e  Entwicklung in der
Deutschen Demokratischen Republik bis zur 
Vollendung de* Sozialismus.
Dietz Verlag, Berlin 1967* S. 88.
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Die Lösung d ieser Aufgabe i s t  in bezug auf die gesamte 
Bevölkerung bedeutungsvoll. Sie verdient besondere Beach­
tung in  bezug auf unsere Jugend.
Das is t  u .a . in  erster Linie in folgendem begründet.
Erstens:
Bereits LENIN wie* darauf h in , "daN gerade vor der Jugend 
die e ig en tlich e  Aufgabe s teh t, d ie kommunistische G esell­
schaft zu schaffen ".^ )
Auch unsere Jugend hat das erk ihrer Väter fortzuaetzen, 
den Sozialismus zum Siege zu führen. Dabei "hängen die wis­
senschaftlich-technischen Leistungen unserer Republik, d ie  
Gestaltung der soz ia lis tisch en  Perspektive unserer Ordnung 
sehr wesentlich von der Qualität des Bissens und Könnena 
und von dar klassenmäßigen Einstellung ab ,w elch e  sinh die 
Jugend heute . . .  erw irbt". ^
Das u n terstre ich t, daß neben einem hohen Bildungsniveau, 
vor a lle 3 d is  so z ia lis t is ch e  Bewußtseinsbildung der Jugend 
entscheidend da* Tempo dee gese llsch a ftlich en  Fortschritt#  
mitbestimmt. Dabei hat d ie  Herausbildung klassenmäßiger 
Einstellungen za unserem Staat und dem Sozialismus insge­
samt große Bedeutung.
"Da* soz ia lis tis ch e  Bewäßteein i s t  d ie  Grundlage der schöpfe­
rischen A ktivität der Bemachen beim umfassenden Aufbau des 
Sozialismus. Das Denken, Fühlen, Wollen und Handeln der Men- 
aehen wird im wesentlichen durch ihre ideologische Grundein- 
* .M *  ih r . . * * < * * * * * . ,  - *
liaohe Jberzeugung bestim m t".'"
1) W.I.Lenin: Bis Aufgaben der Jugendverbände, erke Baad 31*
Dietz Verlag, Berlin 1959* S+ 272.
2) N .Ulbricht: A .a .O ., S. 24o.
3 ) Aufgabenstellung zur weiteren Entwicklung der staatsbürger­
lichem Bzziehuug der B^dljügend vom 2 . Februar 1966.
In: Verfügungen und M itteilungen dea Ministeriums fü r  Volks­
bildung und des Steutlichen Amtes fü r Berufsausbildung* 
1366, Nr. l e ,  S. 13E
Dia Erwachsenen haben die Aufgabe, die Ju end heute schon 
auf den Sozialismus Vorzubereiten. Sie müssen durch ih r 
eigenes v orb ild lich es  soz ia lis t is ch e s  Verhalten auf aie 
erzieh erisch  ao einwirken, daS sich  bei ihr Fähigkeiten 
und Einstellungen entwickeln, die aie in  die Lage ver­
setzen, dem Sozialismus mit a llen  ihr zur Verfügung ste­
henden Kräften schöpferisch zu vollenden.
Zweitens*
3as Jugendalter is t  bedeutsam für die ideologische Erzie­
hung. Im Unterschied zum Kindesalter wird der junge Mensch 
je tz t  k r it isch er  und problembewu3ter. f r  überprüft auch 
a-iine bisher übernommenen Anschauungen.
Die Anschauungen, zu denen er sich  nun durchringt bzw. 
die er in  diesem A lter übernimmt, sind dauerhafter a ls  b is ­
her erworbene und deshalb sehr verbal enawirksam. Die wei­
tere Entwicklung and Gestaltung der Persönlichkeit werden 
davon stark beein flußt.
Ideologische Einstellungen erlangen beim Jugendlichen eine 
gewisse Festigung und Beständigkeit. Die Lebenaideologie 
der BeraBmliahksit formt und prägt s ich .
Auch d ieser zweite Gesichtspunkt unterstreicht wohl deut­
lich  genug, d ie Notwendigkeit der rechtzeitigen  und zweck­
mäßigen p o litisch -id eo log isch en  Rrzishupg im Jugendalter.
Aus dem bisher Bargelegten geht klar hervor, daS bei der 
weiteren, dringend erforderlichen  u d  ob jek tiv  notwendi­
gen Ausarbeitung der Theorie und Praxis der soz ia listisch en
Bildung und Erziehung die Problematik der E instellung= bil- 
dung unserer Jug nd an Bedeutung gewinnt.
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1 .2 . Zur Wirksamkeit dea Vorbildes bei der Einstellungs­
bildung
Einstellungen sind nicht angeboren, sondern im Leben erwor­
ben. Die können durah d ie  Einflüsse der Umwelt, durch Einzel­
personen, Gruppen, Kollektive oder Situationen gebildet wer­
den. Daher is t  auch d ie  Möglichkeit der Steuerung und Verän­
derung der Bildung der Einstellungen gegeben, indem auf die 
E inflüsse, die Einstellungen bilden, eingeairkt wird. Da* 
bedeutet, es g i l t  a lle  Seiten der Bildung der Einstellungen 
zu untersuchen, um aie fü r die Erziehungsarbeit nutz-n zu 
[können. "Bis Determ iniertheit, die gesetzmäßige Bedingtheit 
der psychischen Erscheinungen . . .  erkennen bedeutet, zugleich 
die 3ege für Ihre Normung, f c r  die Erziehung, zu finden".
Dazu s o ll  uns re Untersuchung einen Meinen Beitrag le is te n .
Der Prozess der Einstellungsbildung is t  durch eine ausgespro­
chene V ielsch ich tigkeit und Komplexität gekennzeichnet. Bas 
h eiß t, daß auf die 3ildung ideologischer Einstellungen unse­
rer Jugond ein  Ensemble inner = r  und äußerer Bedingungen bzw. 
Faktoren wirkt, die zum T eil eine geringere und zum t e i l  eine 
stärkere irkung ausüben.
Eine d ieser äußeren Bedingungen, die einen n icht zu unter- 
achätzenden Einfluß auf die Einstellungsbildung hat, i s t  
die Vorbildwirkung anderer Menschen, insbesondere der ä lteren
Generation, der Erwachsenen, gegenüber der Jugend. "Der Er-
6 .
fo lg  der soz ia lis tisch en  Erziehung der Jbgend hängt in etark- 
kem Maße vom V orbild , ton  der Persönlichkeit und der A utorität
der Leiter und Erzieher ab ". ^
1) S.L. Rubinstein: Sein und Bewußtsein, Akademie-'erlag
B erlin , 1964* S. 206
2) Jagend und Sozialismus -  Beschluß des Staatsaktes der 
Deutschen Demokratischen Republik vom 31. Kär$ 1967.
In* Brandsätze unserer soz ia listisch en  Jugendpolltik, 
Schriftenreihe dea Staaterates der DDR, B erlin , 1/1967, S .90.
7L eiter und Erzieher der Jagend sind a lle  Erwachsenen, 
denn "Jugenderziehung i s t  eine Aufgabe der ganzen Oe— 
s e lls ch a ft , der A rbeiterklasse, der Partei, der Eitern, 
'der gesamten Ö ffen tlich k e it" . ^
Deshalb is t  d ie Einhaltung so z ia lis t is ch e r  Normen in  der 
gesamten Lebensführung durch d ie  Erwachsenen eine wesent­
lic h e  Frage bei der Erziehung der Jagend.
Da die soz ia listia ch e  Erziehung der Jugend mehr und 
mehr zu einem gesam tgesellschaftlichen Anliegen wird, 
muß die S hule a ls  Zentrum der Bildung und Erziehung 
d ie  v ie lfä lt ig e n , d ifferen zierten  ErziehungsmaSnahaen 
und -e in flü sse  vereinen und koordinieren. Den Lehrern 
und Erziehern koamt dabei in zweifacher Hinsicht eine 
groBe Verantwortung zu. E inerseits müssen sie a llen  
g ese llsch a ftlich en  Kräften helfen , sich die Grundsätze 
der Theorie und Praxis der soz ia listisch en  Erziehn g 
anzueignen und zum anderen müssen aie se lb st eine hohe 
pädagogische'M eisterschaft an den lag legen. "Wissen­
sch aftlich e  Überzeugungskraft und Lebemanähe des Unter­
r ich ts , aas p o litisch e  Vorbild dea Lehrers, eine ein ­
drucksvolle pädagogische Gestaltung des Unterrichts be­
stimmen in entscheidendem a*8e die erzie&risohe Wirkung"?) 
Das h eiß t, daB die Vorbildfunktiom unserer Lehrer sowohl 
auf die Jugend als auch auf die Erwachsenen uirksax werden 
mu3.
Es i s t  eine Tatsache, daB der Erwachsene, der Krzieher 
d ie  besten Voraussetzungen hat, in der soz ia listisch en  
rziehuagearbeit und Bewußtseinsbildung der Jugend e r fo lg ­
reich  zu sein , der von den jungen Menschen a ls  Vorbild 
anerkannte ? ird . Des kommen entgegen die verstärkten 
Orientierungabemühungen Jugendlicher, das Suchen nach Vor-
1) W. U lbricht: A .a .O ., S. 246
2) W. U lbricht: A .a .O ., 3.246.
bildern , deren Verhaltensweisen and i.€banaanachauungen sie  
gern nachahmen möchten, hervorge rufen durch ihre zwiespäl­
tig e  soziale und gese llsch a ftlich e  3t llu n g . Außerdem la s ­
sen sich  Jugendliche Ungarn bevormunden, da sie ein  aus­
gesprochenes Streben nach Selbständigkeit auszeichaet, 
was wiederum aus ihren urientieruagebemühungen re s u lt ie r t . 
Spüren Jugendliche Erziehungsabsichten, werden aie gar 
gegängelt, kommt es bei ihnen zur Ablehnung, ja sogar 
Opposition. Deshalb i s t  es zweckmäßig, daß der Erzieher 
dem Jugendlichen das gewünschte Verhalten v orleb t, also 
Vorbild i s t .  Zudem die unmeskliche Beeinflussung zum 
Zwecke der Sinstellungabilduag oder -Raderung, wie s ie  
auch beim . irkuagsanrwerden dea Vorbildes e in t r i t t ,  d ie  
e ffe k tiv s te  aber auch schwierigste Form der Einatellungs- 
bildung i s t .
1 . 3 . Zur Funktion der Yorbildperson
Unser Z iel is t  e s , daß d ie besten Werktätigen, d ie A ktivi­
sten, teuerer und hrittmacher B eispiel und Vorbild für 
d ie Jugend erden. Um a ls  Vorbild wirksam za werden, i s t  
ee selbstverständlich  a ls  erstes erford erlich  v orb ild lich  
zu leben und zu arbeiten . Aber d ie  zweite sehr wesentliche 
Beite i s t  d ie  Gestaltung harmonischer zwischenmenschlicher 
Beziehungen. Uaz heißt, ein  bedeutendes lerkmal für die 
Realisierung des Vorbildes is t  d ie Entwicklung eines guten 
Vertrauenaverhältnieses zwischen Rlterer^und jüngerer Ge­
neration* V. r.
"Vorbild fü r  die Jugend sind enschen, d ie  ihren p o l i t i ­
schen dtandpunkt offen  vertreten, begründete Uorderangen 
s te lle n , die ihr Ideen und Anregungen geben, s ie  wiSbe- 
§erig  machen, ihr das diesen von der Dialektik unserer 
Entwicklung verm itteln, s ie  fü r d ie weltverändernde, nahr­
haft menschliche und zugleich rea l begründete Sache dea 
Sozialismus in  unserer Republik za begeistern  verstehen. 
Sie finden und rechtfertigen  das Vertrauen der Jugend .
1) Jugend und Sozialismus; A.a.O., S. 9o.
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Ober dem starkem Einfluß, den der Erzieher auf die Akti­
v itä t  des Jugendlichen in einer gegebenen S ituation  äuz- 
üben kann, indem er i&a gewisse Vorbilder fü r  aein Ver­
halten g ib t , schreibt auch H. MUSZINSKI. Br geht davon 
aus, dase ea kein automatisches Virksamwerden dea Erzie­
hervorbild ez g ib t , sondern die Beachtung des Vorbildes 
seine Ursache in der Such* naoh einer Problemlösung hat. 
In diesem Zusammenhang verweist e r  auch auf das fü r das 
Jugendaltr charakteristische Suchen nach Vorbildern,
Br nennt im weiterem drei Bedingungen, unter denen das 
Vorbild des Erziehers wirksam werden kann.
"Bratene darf die Nachahmung seines Verhaltens das In­
dividuum nicht in K onflikte mit der Um e i t  bringen. 
Zweitens müssen die dem ZOgling gegebenen Vorbilder 
des Verhaltens für die Befriedigung seiner aktuellen 
Motive geeignet und w ertvoll se in ,
Drittens müssen die früheren Versuche der Nachahmung 
des Erziehers eine Quelle der Erfolge für den ZOgling 
gewesen se in , s ie  müssen ihm also bisher p os itive  Ergeb­
n isse gebracht haben".^
Ale &randprinzip^&ei dar Anwendung des Vorbildes in 
der Erziehung, aieht e r  folgende*
* - die Notwendigkeit, dem Kind Vorbilder zu geben, d ie  
fü r  d ie  Realieierung seiner Motive geeignet sind,
** die Herausbildung und Pflege vertraue s v o lle r  Be­
ziehungen zum ZOgling,
-  da* Bemühen, fü r  daa Kind p ositive  Folgen der nach­
geahmten Verhaltensweisen zu erreichen,
-  Mißerfolge zu vermeiden,
-  d ie Ausschließung je g lich e r  Formen des drastischen 
Zwangs. Vorbilder kann man nicht erzwingen, dazu muß 
man p os it iv  hinführen".
1) H. Kuszinshi: Methoden der soz ia listisch en  Erziehung. 
In; Jugendforschung, Heft 3/4* VEB Deutscher Verlag
der Wiaaenaehnften, Berlin 1967, S. 9$
2) H. Muzzinaki; A .a .O ., 3 . 90.
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Es genügt also nicht nur Vorbild zu sein , sondern der Er­
zieher muß a ls Vorbild wirken, muß als solches von den 
Jugendlichen anerkannt werden.
Darüber hinaus i s t  did Iden tifikation  mit einem Vorbild 
e rs t  dann vollzogen , a ls  endgültig zu betrachten und dem­
zufolge verhaltaneheatimaend, wenn sich  in der Praxis*, in 
der Tätigkeit des Vorbild *1* günstig erw eist, sein* Nach­
ahmung zu günstigen Resultaten fü h rt, es  bekräftigt wird.
Zweifelsohne hat der Lehrer, der Erzieher, a ls  derjenige, 
der matürlicherweits eine ständige Erziehungsfunktion g e - 
gegenüber den Jugendlichen agaüht* groß* Möglichkeiten der 
Einflußnahme auf d ie Bildung ideolog ischer Einstellungen* 
Dabei gehören sein Prestige und sein  Vertäuen zu wesent­
lichen  V rauasetzungen fü r aeine Wirksamkeit.
Dem kommt noch entgegen, daß vor allem für das jüngere 
Schulalter eine starke Autorit&tsgebundenheit charakte­
r is t is c h  i s t .  Die ßchüler tun häufig ohne Schwieri kalten 
das, was die Erwachsenen von ihnen verlangen, da s ie  von 
diesen Autoritätspersonen beachtet und anerkannt werden 
möchten. Bei Jugendlichen dagegen t r i t t  d ie  Gruppenorien- 
t ie r th e it  mehr oder minder stark ln den Vordergrund. Sie 
g leichen  sich den in ihrer Gruppe herrschenden Meinungen 
o f t  weitgehend an. Der Lehrer mag a lso , w e ill er keinen 
Bruch in seiner Erziehungsarbeit erleben, ateta oder noch 
besser von vornherein a ls  Autoritätaperpon auf d ie Ent­
wicklung p os it iv er  Gruppennormen Einfluß nahmen.
Aach Prestigeachülar üben auf d ie  .Bildung bestimmter Mei­
nungen oder U rteile in der Grupp# einen starken Einfluß 
aua. Ist eine Meinung oder ein  U rteil schwer zu b ilden , 
wird die Meinung bzw. das U rteil von Preatigeschülem 
auf die Gruppe stark wirksam. Gibt es keine Schwierigkei­
ten , is t  man in der Gruppe prestigeunaohängiger. So ge­
winnen auch Sahüler, d l*  in der Gruppe Prestige besitzen , 
großen Einfluß auf en^htehAzde Gruppennormen.
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Aua dem eben Gargelegten erg ib t s ich , wenn der Erzieher 
durch seine natürliche ständige Bpzieaungsfunktioa und 
seine damit verbunden* Vorbildwirkung eines starken Ein­
flu ß  auf die Übernahme ideologischer Soraea ausübt, wenn 
der Jugendliche stark gruppenorientiert is t  und wenn e r  
geneigt i s t ,  sich  den Meinungen von Preatigesehülem  an- 
zugleichen, die wied rum auf die Bildung von Gruppennor- 
3en irksam werden, dann i s t  es e rford erlich , dal der 
Erzieher
a) sein  Vorbild aut die Entwicklung und Veränderung der 
dmppennormen wirken l&8t j  d .h . diese b eein flu sst und
b) die Preatlgeaohüler erm itte lt, seine Wirksamkeit vor 
allem ihnen gegenüber zur Geltung bringt, um da^it 
letzten  Endes auch lederua auf die Entstehung der 
Gruppennormen Einfluß zu nehmen.
Genau wie das Problem der Bezngggruppen fü r die Einste^ 
lungsbildung insgesamt, s p ie lt  das Problem der Bezugsper- 
senen für die Wirkung des Vorbildes bei der Ei&stallungg- 
bildung eine R o lle . Damit gewinnt die harmonische Gestal­
tung des Erzieher-Zögling-Verhältaisaed (Eltern-Kind-Ver- 
h& ltaia, Lehrer-3ch ler-VerhBltnia) an Bedeutung.
Die Schüler müssen von der unbedingten E hrlichkeit im Den­
ken und Handeln ihres Lehrers überzeugt sein . Sie müssen 
ihn fü r  glaubwürdig halten , sonst wercen s ie  k e in esfa lls  
geneigt se in , ihn a ls  Rezugspersen za wählen, also sieh 
mit ihm und seiner E instellung, seiner Auffassung, seinem 
Standpunkt usw. zu id en tifiz ie ren .
Wobei der Erzieher die bei seinen Schülern gewünschten 
Verhaltensweisen, Einstellungen usw. durch sein  persbn- 
lich ea  Auftreten den Schülern a ls  praktisches B eispiel 
Vorleben muß, denn das persönliche B eispiel wirkt stärker 
ein*tellungsbildend a ls Torte.
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der Kyzlehef s o llte  e in erseits  nur das von seinen Echü- 
lera fordern, was er selbst zu le isten  bereit i s t  und 
andererseits s te ts  b re it  se in , das zu er fü llen , was 
er von seinen Schülern verlangt und erwartet, las was 
der Erzieher auch se lb st tu t, is t  o ft  w ichtiger und be­
s i t z t  größeren Nachdruck, a ls das, was er  nur sagt.
3er Jugendliche wird nur den Erzieher ve suchen nach- 
zuahndn, den e r  anerkennt, zu den er Vertrauen hat.
"Je stärker sich  der Zögling mit eiaem enschen oder 
einer Gruppe gefühlamässigv.vetbunien fü h lt , zieh mit 
ihnen ia d e n t if lz ie r t , deato^größer is t  deren Verhal­
tens eteruinierender E influß".
Hßerbei darf nicht unerwähnt bleiben , dal d ie ld e n t if i -  
kation mit dem Vorbild o f t  nicht vollständig  i s t .  3er 
junge Mensch id e n t if iz ie r t  sich nur mit bestimmten Rei­
ten und aigenscha ten der v^n ihm sls Vorbild anerkannten 
Person, da er ja , wie schon nervorgehoben, sehr k r it is ch  
e in g e s te llt  i s t .
Abgesehen davon, daß ez wohl auch kenn Manschen g ib t ,  d ie  
in allen  Dingen Vorbild fü r  andere sind.
1) ** Friedrich* Einige Azpekte der Verhaltensdetermlnatkon. 
In: Deutsche Z e its ch r ift  fü r  Philosophie, 1966, Heft 1+
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2. -nlage u-;,i -etbodik ucr Katetsuchung
In unserer bntsr uihung s o l l  vor allem die Bedeutung des 
Lehrervorbildes fü r die ideologische Einstellung bildung 
einer näheren Betrachtung unterzogen -"erden.
Im "Gesetz über das e in h eitlich e so z ia lis t is ch e  Silduaga- 
aystem" wird hierzu betont, oaS die Erfüllung der Siele 
und Aufgaben dee soz ia listisch en  Bildunggsysteas von a llen
Lehrern und Erziehern "umfassendes 'i.i .en und Linnen, sowie 
ein vorb ild lich es so x ia lis t ls  hes Vor a lten " erford ert.
"Das Vorbild des Pädagogen als so z ia lis t is ch e  Pe ön lich k eit 
is t  von entscheidender Bedeutung **ür len E rfolg der p o lit is ch - 
ideologischen paienung <er Kinder und Jugendlichen"
Jeder Erwachsene kann durch seine p o litisch -id eo log isch e  
-"altung, durch seinen Standpunkt zu unserer geaeilsobaft- 
iienen Entwicklung einen recjntiirhgn Linflud auf die leraus- 
oiidun^; von p o litisch -id eo log isch en  Einsichten und dement— 
sprechenden Verhaltensweisen, auf die Herausbildung eines 
klaseeumdasigea Jtandpunktes unserer Jugend aaa&ben*
Bereits 1965 kamen Harry aULLE and Heinz SJHSDglJg in  
einer Untersuchung zu dem Ergebnis, daß solche Bchüler eine 
bessere p o litisch e  B instellu  g zeigen, die ihren K lassenlei­
ter a ls  Vorbild sehen, a ls  solche, die das n icht(an .
Sie sch lußfolgerten  daraus^ "lag das Lehrervorbild unmittel­
bar an der Perausbildung der politishen  Einstellung der Schü­
le r  b e te ilig t  ia t " .^ )
1) Gesetz -ber das e inheitliche so z ia lis t is ch e  ßiiduuga- 
system. § 7 ,2 .
2) Aufgabenstellung zur weiteren Entwicklung der staats­
bürgerlichen Erziehung de* Schuljugend. A .a .O i, S. 127.
3) H. tü ller/H .Schädlich : Schulklassenepezifische Bedingun­
gen der p o litisch en  Elnatellung B ildung.
ln: Pädagogik, 1966, 1. Beiheft, S. 12.
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Unsere Untersuchung wurde in A pril und Juni 1967 in allen  
8 . und lo .  Klassen der allgemeinbildenden polytechnischen 
Ob jcach ilen des Kreises GroBenhain durchgeführt. Es konn­
ten die Antworten von 1937 Ju endlichen aus 48 Klassen für 
die Auswertung verwendet werden. Die Aufteilung nach Klas­
senstufen und öeschleeht ze ig t folgende fa b e lle :
Tabelle 1
Klassen iädchen Jungen Insgesamt
8 . Klassen 3o 342 328 67o
l o .  Klassen_______ 18 1 9 3 _______ 1^4________ 367
Insgesamt 48 535 5o2 lo37
' O ==.=3==:=!CZ:=:
Es wurde eine zweimalige Befragung nach der Yragebogenme- 
thode darchgefihrt. Die erste  Befragung e r fo lg te  ohne ge­
z ie lte  Beeinflussung, die zweite nach Beeinflussung cupah 
eine Vorbildperson. Zwischen beiden Befragungen lag ein 
Zritra.ua von ca. 7 Rochen. Auf die Sicherung gleicher Ver- 
auahsbedingungen und auf die Einhaltung der methodischen 
Normen solcher Befragungen mrde streng geachtet.
Die Schüler gaben ihre Stellungnahme zu vorgegebenen Aus­
sagen aus unterschiedlichen Iroblemgebieten (z .B . Politik, 
Sport, K lasaenkollektiv, K lassenleiter, ethnische iruppen 
e t c . )  auf einer vorh r  erläuterten 7 -stu figen  Intensitäts­
skala. Die Abstufung der Skalenwerte war wie f o lg t  featge- 
l e ; t ;
1 * starke Zustimmung
2 * Zustimmd^
3 = schwache Zustimmung
4 * weder Zustimmung, noch Ablehnung (unentschieden)
5 *s schwache Ablehnung
6 =s Ablehnung
7 * starke Ablehnung
Die Untersuchung ?urde anonym durchgeführt. Die Zuordnung 
der Daten jede* einzelnen Schülers aus beiden Befragungen 
wurde durah e in e , von den Schülern gewählte belieb ige  v ie r ­
s t e ll ig e  Zahl möglich.
i t  der rstuntcrsuehung wurden zwei Siele ve fo lg t :
-  die t r x it t lm g  der Schülerurteile, ohne gezie lte  Beein­
flussung,
-  die Ermittlung des" yrestl^eatstua des Klnssenleitera 
und anderer in  der Klasse unterrichtender Lehrer, 
sowie des PDJ-S^kretära und des Bürgermeisters des 
jeweiligem ürtea.
**aa e r fo lg te  m ittels direkter und indirekter Indikatoren.
In der Zweituntersuchung erh ielten  die Schüler die g le ich ­
formulierten Aussagen vor^elegt. Außerdem bekamen ai* vor 
der Beantwortung d ie  Stellungnahme bestimmter Lehrer oder 
anderer Prestigepersonen m i^ geteilt. Dis Stellungnahme der 
Prestigepereon war in  W irklichkeit eine odellantw ort, d ie 
nach methodischen Irwägungen fe stg e leg t worden war und in , 
jedex Palle mit der Prestigeperson vorher abgesproohen 
wurde, ua ihre Zustimmung zu erwirken, daß sie  a ls ihre 
Beantwortung den Schülern bekanntgegeben werden darf* Voh 
dieser Absprache zwischen Uerauchsleiter und Irestigep er- 
son hatten die Sch le r  keine Aenntnis. irestigeperaonan 
waren (b is  auf z e i  Ausnahmen) d ie von den Schülern am 
positiveten  eingeachätzten Lehrer* In ein igen Fällen war 
es der Bürgermeister.
Pie Beeinflussung e r fo lg te  unter le ich t  variierten  Ver- 
suehsbediRgMagen.
I* Gruppe A
In 3o Kinasen überm ittelte der Vekauehsleiter d ie  
angebliche Stellungnahme der Pres&igepersoa. Diese 
war selbst n icht anwesend.
I I .  Gruppe B
In 8 Klassen nannte der V ersuchsleiter, bei Anwesen­
h eit der Prestigeperson im Klassenzimmer, deren an­
gebliches U rte il.
I I I .  Gruppe 0
In weiteren 8 fa s s e n  gab d ie  betreffende^Preetige- 
person selbst ihr U rteil ab*
. -  15 -
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IV. Vr^ppe 3
In zwei Klassen wurden Lehrer auagewühlt, die van den 
dchülern im eisten Versuch stark abgelehnt urden. Der 
Versuchsleiter nannte deren angebliches U rte il. die 
se lb st waren nicht anwesend.
des Vorbildes b e i aar Bildung ideologischer L i^atel— 
langen im Jugendalter
3 .^ , Zu den sozia l-personales Einstellungen
Zu Beginn des empirischen Teiles sollen  ein ige  Bemerkun­
gen za den sozial-personalen  Einstellungen der in die 
Tnteraucnung einbezogeaen Jugendlichen stehen. Tater 
sozial-personalen Sinatellungen erfassen wir d ie  subjek­
tiven Beziehungen zu anderen enschen (Lehrer, ^Tj-dekre- 
tä r , L lasaenkollektiv, Bürgermeister). Die Analyse dieses 
^inatallangsbereiohea war notwendig, um Aufschluss für 
die zweckmässige Sahl der Varblldperson fü r die zweite 
Befrag ng zu erhalten . Deshalb s o l l  d ieser T e il h ier auch 
nur a ls  überblick erscheinen. Der stärkere ^kzent l ie g t  
auf dem ideologischen Binstellungabereioh.
3 .1 .1 . Einstellung zum K lassenleiter
Der groBe Lert der Entwicklung harmonischer, vertrauens­
v o lle r  lehrer-3chül*r-Beziehungen fü r die so z ia lis t is ch e  
Erziehung is t  unumstritten. Besondere Bedeutung hat dabei 
das Verhältnis des K lassenleiters zu seinen Schülern. In 
erster l in ie  is t  r  doch die Kontaktperson zwischen der 
ochule e in erse its  und Schülern und Litern andererseits.
Ist er dazu auch Vertrauenspersoa, so wird sein Bestreben, 
die rinzip ien  der soz ia listisch en  rsiehung zu versdrk- 
lioh en , erfo lg re ich  se in .
Im Rahmen dar Untersuchung erhielten die -Jugendlichendie 
Frage 8 un terbreitet. Sie lau tet:
"Unser K lassenleiter i s t  Vorbild fü r  den politisch en  
Standpunkt aer Schüler unserer Klasse. 
v*ie denken Sie darüber?"
Die Jungen und B&dchen entschieden sieh v-ie fo lg t :
Tabelle 2: (Angaben in  %)
— .___________  1 3 33 4 5 6 7 t .* .*
e .aa*t 28 4.  13 3 2 i  1 *
davon E&dehen 31 39 lo  14 3 1 1 1
davon Jungen 26 41 14 12 2 2 2 1
+ k.A. * keine Antwort
Ea zeigt s ich , daß nahezu drei von zehn Jugendlichen ihren 
K lassenleiter uneingeschränkt a ls Vorbild für den p o l i t i ­
schen Jtandpudt der Schüler der Klasse anerkennen, ^eitere 
fü n f et^a entscheiden ebenso, a llerdings etwas schwächer* 
Zwei sind unentschieden, anderer aOinu g oder enthalten 
sich  der Stiame. Dabei is t  die Skala der getroffenen Ent­
scheidungen in  den 48 untersuchten Klassen aehr bereit*
3i# re ich t von loo%iger Zustimmung (1*77,%, 2*23 %) in 
einer Klasse bis zu 41%iger Zustimmung, 3b%iger Unentschie­
denheit und 23%iger Ablehnung in einer anderen.
Die Unterschiede in den einzelnen Antwortkategorien sind 
zwischen den Geschlechtern und Altersgruppen unerheblich. 
Die stärksten Unterschiede, re la tiv  gesehen, zeigen sich  
in  folgendem:
Die ädchen liegen  in der uneingeschränkten Zustimmung 
durchweg etwas höher (2-5%) als d ie  Jungen. Die Jungen 
entscheiden sieh dagegen in  der schwächeren Zustimmung in  
g le ich er e ise  häufiger a ls  die ädchen. Die Ursachen könn­
ten hie? in einer stärkeren Autoritätsgebundeaheit der 
ädchen und einem kritischeren  Urteilen der Jungen liegen . 
Andererseits betrachten die Schüler der 8. Klassen ihren 
K lassenleiter häufiger (um etwa 4%) ala Vorbild für ihren 
politischen  Standpunkt ala die Schüler der l o .  Klassen.
Hier dürften die k ritisch ere  Haltung der älteren  Jugendli­
chen und ihr Streben nach Selbständigkeit ausschlaggebend 
ge esen sein .
Die. Erage 9 s o l lt e  in Ergänzung zur Przge^B erm itteln , wie 
d ie Jugendlichen d ie  Anerkennung ihre* K lassenleiters durch 
andere Menschen beurteilen . Damit s o llte  die Einschätzung 
dea K lassenleiters in  bezug auf seine Wirkung a ls Vorbild 
etwas abgerundet werden*
Die ?rage la u te t :
"Die meisten Menschen, d ie  unseren K lassenleiter kennen, 
haben zu ihm Vertrauen*
#ie denken Säe darüber?*
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Tabelle 3: (Angaben in %) 
1 2 ? 4 5 6 7 k.^
^esamt 23 36 14 17 4 4 2 -
8 . Klasse 26 39 13 15 3 3 1 -
l o ,  Xlasae 18 31 15 23 5 5 3 —
Hier er e ie t  e ich , daB die Entscheidungen in des Kategorien 
der Kuetimmung etwa* abzipken und b e i  Unentschiedenheit und 
den Kategorien der Ablehnung eteigen , g le ic h fa lls  erhöhen 
eich die Unterschiede bei starker Zustimmung, Zustimmung 
und Unentschiedenheit zwischen den Jugendlichen der 8. und 
l e .  Klassen gegenüber der Frage 8+ Die älteren du endlichen 
werden in ihren Zustimmungen zurückhaltender und ändern 
sich  stärker unentschieden in  Vergleich zu den jüngeren 
Jugendlichen. Das mag e in erse its  darin begründet sein , daB 
die Einschätzung, ob jemand bei anderen Menschen Vertrauen 
genießt, schmieriger i s t  a ls  d ie , ob er  fü r  mich Vorbild 
la t .  Andererseits ze ig t sich h ier wiederum die k ritisch ere  
Jtellungnahme der älteren Schüler.
3 .1 .2 . Einstellung zum ?DJ-Sekretär
Aufschlußreich sind d ie  Ergebnisse der ?rage 15, die einen 
Einblick in d ie  Einschätzung des 3Dj-dpkretärs durch die 
Schüler gestatten. Sie lau tet:
"3er ?3J-3ekretär unserer Klasse geaießt wegen seines tand- 
punktea zu politisch en  Fragen grcß%ea Vertrauen.
Jie deeken 3%i darüber?"
Tabelle 4 : (Angaben in %) ;
- - - - - ________________ 1___ 2 -  -A - -5..  7 k ,A .
ueeant 6 29 21 22 lo  5 3 2
Es is t  die re ich lich e  Hälfte der Schüler, d ie den politisch en  
Standpunkt des FDJ-Sekretära anerkennt. Etwa je  ein  V iertel 
is t  unentschieden bzw. lehnt ihn ab. Aber nur etwa einer 
von zehn Jugendlichen erkennt ihn uneingeschränkt an. Ähn­
l i c h  wie bei Prags 8 g ib t  es Extranklaesen mit überwiegender 
Zustimmung bzw. Ablehnung,
2o
Jedoch I s t  dabei noch charakteristisch , daß in über der 
Hälfte der Klassen sich  die Entscheidungen der Schüler 
re la tiv  gleichmäseig auf a lle  sieben Antwortkategorien 
v erte ilen . Das zeugt Von einer st  rken U neinheitlichkeit 
der Einstellung in  d ieeer Frage.
Hier wird deu tlich , daß ee im Zusammenwirken mit dem Ju­
gendverband bei der soz ia listisch en  Erziehung der Schul­
jugend und der Stärkung der Autorität seiner Funktionäre 
noch e A te  Schwächen von eeiten  der Schule zu Uberwinden 
g i l t .  In erste f Linie wird dab i  die Auswahl der p o lit is ch  
bewußtesten und leiatunganä&aig besten FD J'ler als Funk­
tionäre von den Erwachsenen fo r c ie r t  werden mdssec und 
ihre stärkere Einbeziehung in  die Lösung der Brziahuags— 
und Bilduagaaufgabca der Klasse, im Int ree e c e - Verbes­
serung ihrer A utorität, er ford erlich  sein .
3.1*3* Einstellung zum Bürgermeister
Inwieweit der Bürgermeister, a ls  Vertreter der demokrati­
schen Ö ffen tlich k e it , oei den Jugendlichen ala anerkannte 
Persönlichkeit g i l t ,  s o l lt e  durch die Frage 11 erm ittelt 
werden.
die lautet*
"Unser Bürgermeister genießt eine hohe Anerkennung.
Jie denken Sie darüber?"
Tabelle 5: (Aagaben in %)
1 % ? 4 k..^ ..5 . 6 7 k.A.
Gesamt 17 38 15 21 ' 4 3 1 1
8. Klasse 18 41 14 2o 4 1 1 1
l o .  Klasse 16 35 15 22 5 5 2 -
Die Gesamtergebnisse d ieser Frage ähneln denen der Frage 9,
der Frage nach der ö ffen tlich en  Anerkennung des Klassen­
le it e r # . Von zehn Jugendlichen aprechen s ich  sieben fü r  eine 
hohe Anerkennung dee Bürgermeister* aue, zwei 4%nd unent- 
aehiedea und etwa einer lehnt nie ab* Bier ze ig t  s ich , daß 
bei nahezu drei Fünftel der Klaesen d ie  Entscheidungen in 
den Antwortkategorien 1 b in  4 bzw. 5 g etro ffen  wurden.
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Die Entscheidungen in den Antwortkategorien 6 and 7 treten 
aussch ließ lich  in den restlichen  Klassen auf. Das wird 
seine Ursachen in ö r t lich  bedingten Problemen und dadurch 
hervorgerufenen Oruppenmeinungen haben.
Zw eifellos unterstreichen d ie  b e i d ieser  Frage getroffenen 
Entscheidungen, daß unsere Jugendlichen sich  auch in n icht 
unerheblichem Maße an Personen der demokratischen Öffent­
l ich k e it , mit denen s ie  nicht ständigen oder unmittelbaren 
Kontakt haben, orien tieren . Das weist nicht zu letzt auf den 
Einfluß h in , den die Erwachsenen durch ihr Verhalten auf 
die Jugendlichen ausüben können.
3 .1 .4 . Einstellung zu den Unterrichtsfächern
In der Untersuchung erhielten  die Jugendlichen auch einige 
Fragen zur Beantwortung, die Aufsohluse darüber geben s o l l ­
ten, welche Fächer nach der Einschätzung der Jugendlichen 
ihnen besonders bei der Festigung ihrer politisch en  und 
weltanschaulichen Anschauungen helfen und a ls  Vergleich 
dazu, wel:he Fächer b e lieb t sind bzw. n icht eo recht g e fa l­
len .
Diese Fasgen dienten in  3er Untersuchung mit der zweckmäßi­
gen Auswahl der Vorbildperaon fü r  d ie zweite Befragung. 
Ausgehend von den vom Klassenlehrer e r te ilte n  Fächern konn­
ten g i e  in  v ie len  Fällen die ln den Fragen 8  und 9 gemach­
ten Angaben erhärten.
Die diesbezüglichen Fragen wären:
Frage 16: "Wie denken Sie darüber?
Manche U nterrichtsfächer geben mir v ie l  für d ie 
Festigung meiner politisch en  und weltanschaulichen 
Anschauungen.
Mathematik
Physik
B iolog ie
Chemie
Beschichte
Staatsbürgerkunde
Deutac^^Kuaeiach"
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Frage 24; 'fe in e  belebtesten Unterrichtsfächer Rind:"
Frage 25: "Folgende Unterrichtsfächer gefa llen  mir nicht 
so rech t:"
Während die Frage 16 nach der 7stufigen formalen Intensitäts­
skala beantwortet wurde, waren die Fragen 24 und 25 offene 
Fragen mit drei möglichen Angaben*
Bei Frage 16 ergäben sich  folgende Ergebnisse:
Tabelle 6 : Fntacheid ungen in  den Schwerpunkt in
-  . Antwortkategorien 1-3 Antwortkategorie
____________________(Angaben in %)________________________
(nur le.K lassen) 96 1 ( - 69 %)
Geschichte ^94 1 (=* 51 %)
Deutsch 77 2 (= 38 %)
Physik 67 2 (= 29 %)
B iologie 61 2 (= 24
Rasaiaeh 59 3 (= 24 %)
Mathematik 56 2 (= 24 %)
Chemie 57 2 ( = 25 %)
Den Vorrang erhielten h ier Geschichte und Deutsch,. In den
l o ,  Klassen nimmt Staatsbürgerkunde die Spitze e in . In der 
Mehrheit der untersuchtet Klassen unterrichtet der Klaesen— 
lehrer mindestens einen d ieser dre i Fächer. Größere Unter­
schiede zwischen 8. und l o .  Kl&aaea oder Jungen und Mäd­
chen zeichnen sich n icht ab.
Bei den Fragen 24 und 25 streuen d ie  Angaben b eg re iflich er ­
weise eehr b r e it , da ea e ich  um offene Fragen handelt. Das 
is t  e in erse its  von den unterschiedlichen Interessen und Nei­
gungen der Schüler und andererseits von den Sympathiebezie­
hungen der Schüler zum Lehrer abhängig. Nicht umsonst sägt 
man, daß die B eliebtheit eines Lehrers dem S toff goldene 
Brücken baut.
Betrachten w ir einige Ergebnisse*
Tabelle 7 (Frage 24)*
Größte Häufigkeiten der gewählten Fächer in  % 
____________ 1. Rangplatz_____________ 2. Rangplatz___ 2.&_^Rgplatz_
1. Angabe Mathematik 18 Turnen 15 Physik 12
21 Angabe Physik 13 B iologie 11 Mathemath. 11
3 . Angabe Turnen 11 B iologie lo  Kathemath. 9
Tabelle 8 (Frage 25)*
Größte Häufigkeiten der gewählten Fächer in  % 
_______   1* Rangplatz________2. Rangplatz 3. Rangplatz
1 . Angabe Russisch 23 Physik 13 Chemie lo
2. Angabe Russisch 13 Chemie lo  Deutsch 9
3. Angabe G eschichte/ 9 Russisch 8 Chemie 7
Staatsbür- "A 
gerkunde
An beliebtesten  sind b e i den Schülern Mathematik, Sport und 
die naturwissenschaftlichen Fächer Physik und B io log ie . In 
den 8 . Klassen werden Mathematik und Physik as häufigsten 
geanannt. In den l o .  Klassen sind es Physik u d Turnen. Die 
Jungen entscheiden sich  in erster L i .ie  für Physik und die 
..ädchea fü r Deutsch, was wiederum bei den Jungen eine v ö llig  
untergeordnete Rolle a p is lt .
Nicht so recht gefa llen  Russisch, Chemie und mit weiteren 
Abstand Physik, Geschichte/Staatsbürgerkunde, Deutsch.
Dabei konzentriert sich  in den8. Klassen die Ablehnung vor 
allem auf Russisch, in  den l o .  Klassen auf Russisch, Chemie, 
Gosehichte/StaatBbürgerkunde. Von den Jungen wird d fa e t  
e in h e it lich  zuerst Russisch abgelehnt, von den Mädchen Phy­
sik .
Vergleichen w ir d ie  Ergebnisse der Frage 16 mit denen der 
Fragen 24 und 25? so f ä l l t  auf, daß die Schüler d ie  Fächer 
n icht za den beliebtesten  zählen, d ie  sie fü r  die Festigung 
ih rer politisch en  und weltanschauliche! Anschauungen als 
bedeutungsvoll betrachten. Zum T e il rechnen s ie  s ie  zu de­
nen, d ie ihnen nicht eo recht g e fa llen . Das verlangt ernate
SchluSf lgerunren sowohl für die Verbesserung der methodi­
schen Gestaltung des Unterrichte a ls  auch fü r  die Herstel­
lung harmonischer, vog gegenseitigen Vertrauen getragener
Beziehungen zwischen Lehrern und Schülern.
3 .1 .5* Kurze Zusammenfassung dar bisherigen Ergebnisse
Der Vergleich der Ergebnisse der bisher ausgewerteten Fra­
gen für jede der 48 untersuchten Klassen gestattete  es mit 
verhältnismässig guten Ansatzpunkten eine zweckmässige 
Auswahl der fü r  die zweite Befragung erforderlichen  Vor­
bildperson in jedem einzelnen*?alle vorzunehmen. Die v o l l ­
ständige Identifizierung a lle r  Schüler einer Klasse mit 
der jew eils gewählten Vorbildperson wurde a ll  rdingx ver- 
atändlisherweise nur in sehr wenigen Fällen e rre ich t.
Ss konnten fü r 2o Klassen der Klassenlehrer, fdr21 Klassen 
der lesch ich ts- bzw. Staatebürgerkuadelehrer und fü r 7 
Klassen der Bürgermeister a ls Vorbilaperson auege'*ählt und 
auch gewonnen werden. Die *ahl des FDJ-Sekretärs a ls  Vor­
b ild  paraon erwies s ich  auf Grund der starken Streuung der 
Antwortern zu d ieser Frage a ls  n icht angebracht.
3 .1 .6 . Einstellung zum Kiassenkollektiv
Zum Abschlag dieses Abschnittes s o l l  die Einstellung der 
Schüler zuz eigenen Klaseenkollektiv untersucht werden.
Den Schülern wurde dazu d ie Frage 7 g e s te llt .  3ie la u te t :
"Wie danken Sie darüber?
Unser K lassenkollektiv is t  
h ilfsb e re it  
d is z ip lin ie r t  
p o lit is ch  interea ie rt"
Da diese Frage in der zweiten Befragung ebenfa lls enthalten 
war, is t  h ier eine Auswertung der Wirksamkeit des Vorbildes 
magiich.
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Tabelle 9 : (Angaben ia %)
H ilfsbereitsch a ft
1 2 3 4 5 6 7 k.A.
1. Befragung 16 46 23 9 3 2 1
2* Befragung 12 67 15 3 2 -  1 -
In der ersten Befragung^brachte etwa jeder Zweite Schüler 
Zustimmung, etwa jeder v ierte  schwache Zustimmung und etwa 
jeder sechste starke Zustimmung zum Ausdruck. Insgesamt 
65 3*. schätzten ihre Klas*e%als h il fs b e r e it  e in .
.  T*.-
Bei der zweiten Befragung wurde a la  Antwort der Vorbildper­
son die 2 genannt. Die Bteigeruag beträgt bei d ieser Antwort 
im Vergleich zur ersten Befragung 21 %. Die Entscheidungen 
in  aen anderen Antwortkategorien sind entsprechend zuruck- 
gegängen. Jetzt sind es 94 % der Schüler, die ihre Klasse 
a ls  h ilfs b e re it  betrachten.
Tabelle l o :  (Angaben in %)
D isz ip lin ierth e it
_^___ -Rm— 1 -__4 -  5 6 7 k.A,
1* Befragung 3 25 31 17 15 6 2 1
2. Befragung 3 42 4o 7 5 2 1
Zur ersten Befragung entscheiden sich etwa drei von zehn 
Schülern fü r schwache Zustimmung und etwa jeder v ierte  fü r  
Zusti mung. 59 % sehen ihre Klasse ala d is z ip lin ie r t .
Ala Antwort der Vorbildparaon wurde h ier das zweite Rai 
ebenfa lls d ie  2 gegeben. Es erg ib t sich  eine Steigerung um 
17 %. Jedoch auch bei schwacher Zustimmung zeigt sich eine 
Steigerung um 9 %. 85 % der Schüler nennen je t z t  ihre Klas­
se d is z ip lin ie r t .
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Tabelle 11: (Angaben in  %) 
p o litisch e  In teressierth eit
 _________  2 3 4 5 6 7 k.A.
1 . Befragung 7 27 25 26 7 4 3 1
2 . Befragung 5 51 25 11 5 2 1
Das erste Mal brachte etwa je  e in  V iertel der Schüler Zu-!
Stimmung, schwache Zustimmung und Unentschiedenheit zum 
Ausdruck. 59 % betrachten ihre Klasse a ls  p o lit is ch  in te­
re s s ie r t . 4-
Vor der zweiten Befragung erhielten  die Schüler a ls  Antwort 
der Vorbildperaon wiederum die 2 genannt. Die Steigerung in 
d ieser Aatwortkategorie ia t 24 %. Insgesamt 81 % sprechen 
mich daa zweite Mal fü r  d ie po litisch e  Interes ie rth e it  
ihrer Klasse aus.
Jetzt treten etwas größere Ontera hiede als in den ersten 
beiden Teilen der Frage au f. Während in den 8 . Klassen b e i 
Zustimmung eine Steigerung von 28 % a u ft r it t ,  beträgt s ie  
in  den lo .  Klassen nur 16 %. In den Klassen, in denen der 
Klassenlehrer a ls  Vorbildperson fungierte , t r i t t  sogar eine 
Steigerung von 31 % auf.
Vergleichen wir die drei Teile d ieeer "rage, so ze ig t e ich , 
daß von den Schülern die H ilfsbereitsch a ft a ls  die ausge­
prägtest# Eigenschaft ih rer  Klasse angesehen ird (85 % ). 
D isz ip lin ierth e it  (59 %) und p o litisch e  In teressierth eit 
(59 %) folgen  dann mit einigem Abstand in g le ich er  Häufig­
keit. Nach der Einflußnahme der Vorbildperson t r i t t  bei der 
Eigenschaft 'h i l f s b e r e it ' nur eine Steigerung von 9 % auf, 
während bei 'd is z ip lin ie r t*  mit 26 % und 'p o l it is c h  inte­
ressiert*  mit 22 % die 3t igerung höher l i e g t .  Das mag da­
mit auaasaenhängea, daß d ie  Schüler b e i der Einschätzung 
d ieser Eigenschaften ein* größere Unsicherheit zeigten .
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Fs treten ja auch erfahrungsgemäß bei -d.bsteinschätzungen 
h äu 'ig  starke Jbcr- bzw. Unterschiätzungen au f. Wir erken­
nen insgesamt, daß die Einflußnahme der Vorblldperaon bei 
d ieser  Frage eine nicht unerhebliche Wirkung auf die 
Einschätzungen der Schüler ausgeübt hat and ihre E instel­
lungen dazu aich steuern lassen .
3 .2 , Xu den ideologischen Einstellungen
Im zweiten Abschnitt des empirischen e ile s  renden ?;ir m s 
den Ergebnissen der Untersuchung zu, die einen EinBlick in 
d ie  ideologischen Einstellungen der Jugendlichen gewähren. 
Ala ideologische Einstellungen werden h ier d iejen igen  be­
handelt, die das Verhältnis der Jugendlichen zu allgemeinen 
g c s e lls c h a ft li  hen Warmen und Werten aasdrücken. Alle nun 
f o l  aden Fragen wurden dun Jugendlichen in beiden Unter­
suchungen g e s t e l l t .  Unsere Aufmerksamkeit g i l t  je tz t  den 
Veränderungen, die eich nach der Einflußnahme der Vorbild- 
person bei den einzelnen ?ra en ergeben haben.
3.%.4* Weltanschauliche Einstellung
Zu Beginn dieses Komplexes wollen wir uns der Waage 4 zü­
rnenden, Sie lau tet:
"Nur im Sozialismus i s t  es möglich, daß die Kenschen 
bewußt das Leben der G esellschaft gestalten  und geplante 
Z ie le  erreichen.
Wie ce.tken Sie darüber?"
Tabelle 12t (Angaben in  %)
Xu d ieser  Frage g ib t es bei den Jugendlichen AL ne positive 
E instellung. Bas weist das Ergebala der ersten Befragung 
ans. Btwaf d ie  Hälfte der Schüler antwortet mit starker Zu­
stimmung. Insgesamt sind e* 89 %,die die Finge begehen.
1 . Befragung
2. Befragung
1 2 3 4 5 6 7 k.A.
5o 3o 9 7 2 1 1
58 28 7 4 1 1 1
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3„ i  ^er iederholung der Befragung ?-a.r die 1 die vorgegebene 
Antwort uer Vorbildperson. Ha t r i t t  eine Steigerung von 8 % 
in d ieser Antwortkategorie au f. Jetzt sind es 93 ^ der Schü­
le r ,  die ihre Zustimmung zum Ausdruck bringen.
Höhere Abweichungen zeigen sich  bei den Mädchen. Hier be­
trägt d ie  Steigerung 9 %. Dabei sind es vor allem die Bü­
chen der 8 . Klassen, d ie sich  mit einer Steigerung von 12 % 
stark an der Entscheidung d ir  Vorbildperson orien tieren . 
Barüberfhinaus i s t  die Steigerung bei den S chülern der
3. Klassen höher a ls  bei denen der l o .  Klassen. Sei den Vor­
bildpersonen f ä l l t  auf, da8 das Verbild des G eschichte- bzw. 
Jtaatsbürgerkundelehrers mit Io  % d ie  höchste Veränderung 
h :rv o rr ie f. Ia den Klassen, in lenen die Vorbildpergon se lbst 
die Fragen vor der Klasse oeant orte te , l ie g t  die Btoigerung 
sogar bei 20 %. Dagegen erscheint d ort , wo% ein weniger be­
lieb tes  Vorbild wirksam t'.urde, nur eine Steigerung vcn 2% %. 
In diesen Klassen sind es auch le d ig lich  62 ."* der Schaler, 
die rer "rage zustimmen.
Setzen r ir  die Ergebnisse der ersten und zweiten Befragung 
bei d ieser Frage in Beziehung, zeigen sich  aufeedhluBreiche 
Resultate. Fast acht von zehn Jugendlichen, die sich  das 
erste Rai fü r 1 entschieden, bleiben bei der Kiederholung 
bei a iaser Xeiaung. Von den Unentschiedenen wählen nahezu 
ebenso v ie le  das zweite Mal eine positive  Antwortkategorie. 
Etwa uie Hälfte derjenigen, d ie  starke Ablehnung äuSern, 
ändern ihren Standpunkt n ich t. Andererseits i s t  zu erkenne^ 
daB sich in der zweiten Befragung die Entscheidungen in den 
Antwortkategorien 1 b is 3 zu einem beträchtlichen T eil auch 
aus Unentschiedenen und Ablehnenden der ersten Befragung 
zuxasEaeneetzen, wäh end die Entscheidungen in den Antwort— 
kategaorien 5 b is  7 nur zu einem geringen T e il aus Zustim­
mungen der ersten Befragung resu ltieren .
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Die Finge 5 der Unterau hung lau tet:
"In der Sohule wird ge leh rt, daß der Verlauf unaerea le ­
ben* und de* SeltgeaehehAaa von geaetnm&Sigea Vorgängen 
in  Katar nnd Geeallaohaft abhängig ia t .
Wie denken Sie darüber?" *
Tabelle 13* (Angaben in  %)
 : . :  3....... 4 ......- 5  J§ ,,..1....
1 ,  Befragung 33 39 9 l o  2 2 2 1
2, Bef ragung 6o 28 6 4 -  1 1 -
In der ernten Befragung eind ea 83 % der Schüler, d ie  aieh
amatiaaend ändern* Zur zweiten Befragung wurde d ie 1  ^ nie
Antwort der Vorbildperaon genannt. Ee ergibt aich eine S tei­
gerung von 25 % in dieaer Antwortkategorie. Die Zahl der 
3ah 1er, d ie  zaetimnt, erhöht aich auf 94 %*
Bei den Mädchen i s t  auch bei dieaer Präge eine höhere Stei­
gerung aufgetreten . Sie beträgt inageeant 31 %. wiederum 
aind ea d ie  Schülerinnen der 8.  Klasaen, die a it  34 % S te i­
gerung eine Spitzenpcaition  cinnehmen. Geringere Karte e r ­
geben aich  b e i*  weniger beliebten  V erbild , Die Steigerung 
in t h ier nur 18 % und le d ig lic h  78 % äuBem Zustimmung.
Mit der Plage $ w ollte d ie  Biaetellung zu re lig iöaen  Pro­
blemen untereueht werden. Sie lautet*
"Manche Meaachen meinen, daß irgendeine übernatürliche X m ft 
e x ia t ie r t , von der auch Glück und Unglück derZenechen ab­
hängig aind.
Wie denken Sie darüber?"
Tabelle 14 ' (Angaben in  %)
 ........ - - I  2 3 4 5 _ 6 ? k.A.
1. Befragung 5 4 4 19 4 21 41 2
2,  Befragung 4 4 I  6 6 16 §3 -
-  3o -
Die Ergebnisse der ersten Befragung zeigen, dag ein  Teil 
der Jugendlichen in d ieser Frage ^ich nicht zu entscheiden 
weiß. Nahezu zwei von zehn Jugendlichen zeigen Unentschieden­
h e it . Das iz t  vor a llen  i*  den H. Klassen mit 24 % ausge­
prägt. Dagegen t r i t t  es in den l o .  Klassen mit 11 % gerin­
ger in  Erscheinung. Insgesamt 66 % lehnen d ie  Existenz von 
übernatürlichen Kräften ab. Jedoch glauben 13 % an deren 
Vorhandeneein.
Bei der zweiten Befragung war d ie  7 die vorgegebene Antwort 
der Vorbildperson. Die Steigerung in d ieser Antwortkategorie 
be läu ft eieh auf 22 %. Bi* Zahl der Unentschiedenen i s t  um 
13 % gesunken. Aach d ie  Zahl derjenigen, die an übernatür­
lich e  Kräfte glaubt, vermindert eich auf 9 %. Dagegen sind 
es nun 85 %* d ie  sich  gegen d ie Existenz solcher Kräfte 
aussprechen.
Auch bei d ieser Frage orien tierten  sich die ädchen st^äker 
ala die Jungen an der Vorbildperaon. 3o beträgt die Steige­
rung bei ihnen 26 %, bei den Xädchen der 8 . Klassen sogar 
31 %*
Vergleichen wir d ie  unterschiedlich* Einfluäna me der V orbild- 
person, ze ig t s ich  dl* wachsend* Orientierung der Jugendli­
chen an ihren Antworten.
Tabelle 14a: (Angaben in  %)
 .------------------------------5 b i*  7 Steigerung bei 7
Gruppe D 52 4
Gruppe A 84 21
Gruppe B 87 25
Gruppe C 94 3o
Die Frage 14 besch äftigt s ich  mit der Bedeutung des Marxis­
mus-Leninismus. Sie lau tet:
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"Für den Marxismus-Leninismus müßte eich jeder in teressieren , 
w eil man mit seiner H ilfe  s ich  in v ie len  Prägen des Lebens 
zarechtfinden kann,
Rie denken Sie darüber?"
Tabelle 15* (Angaben in %)
........     - 1 . . .  2............ -2____4____5 .-., 6......................... ._k.:A^
1 . Befragung 32 37 14 11 3 1 1 1
2+ Befragung 44 35 lo  6 2 2 1 —
Zar ersten Befragung *ird von 83 % der Jugendlichen Zustim- 
aun& zum Auzdrumk gebracht. Daa zeugt nicht zu letzt davon, 
daB d ie  große Bedeutung daa Marxihnua-Laniniamua erkannt 
wird.
Das zweite Aal wurde als Antwort der Vorbildperson d ie 1 
gegeben. Die Steigerung in d ieser Antwortkategorie beträgt 
12 %. Die Zahl der zustimmenden Ju-eadlichen erhbht aich 
auf 89 %.
Wiederum l ie g t  die Steigerung bei den Lädchen der 8 . Klassen 
mit 18 % über dem Durchschnitt. Auch dieses ia l  wirkt sich  
d ie  unteraehiedliche Einflußnahme der Vorbildperaon auf die 
Antworten der Jugendlichen ana.
Tabelle 15a: (Angaben in %)
1 bla 3______ Steigerung bei 1
Gruppe D 66 2
Gruppe A 89 12
Gruppe B 9o 15
Gruppe C 94 18
Die Herauabildung des soz ia lis tisch en  Bewußtseins wird 
durch daa Erkennen unserer soz ia listisch en  Perspektive 
wesentlich bee in flu ß t. Dieses Problem ebeinhaltet d ie Frage 
22.  Sie la u te t :
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labeile  16: (Angaben in ^)
^____ 5____ 6____ I____ k ^ .
1 . Refmgang 29 37 14 14 3 1 1 1
2. Befragung 47 3o 9 9 2 2 1 -
'S.s 'Ergebnis der ersten -efrag^ag re is t  aas, daB So /- der 
Jurgndli?h n zustimmen. Aber noch 14 % sina unentschieden.
In der zweiten Befragung wurde a ls  Antwort -e r  Vorbildper­
son die 1 genannt. Die Steigerung in dieser Ant^ortzategorie 
betr-igt 18 %. Die Anzahl der zustiemen^en -ondler erhöht 
sich auf 86 %. Nur noch 9 % äuBern Unestscciedenheit.
Sin Vergleich der Beziehungen der Ergebnisse Agr ersten 
um 3 -e itcn  .Befragung ladt erkennen, da3 e is vern itn ia -  
cid-ig starker Zuwachs bei der zur z eiten Befrc.r'^ng .orge- 
eacuen An:wortkategorie 1 aue allen  anderen ertdate- 
gorien a u !'tr itt . Stark A lehnenae laaaen sich  a llerd in gs 
auch hier nur in geringem Vage beeinflussen.
3 .2 .2 . Zinatellung zur 33V und zu aktuellen politisch en  
und Tagesproaleaen
Eingangs s o l l  das Verhältnis der Jugendlichen zur VBA 
betrachtet -erden, was durch die Frage lo  untersucht wurde. 
Diese frage lau tet:
"In auc^rer Republik kann jeder junge Kenscn s to lz  sein , 
ein junger Bürger unseres soz ia listisch en  Staates zu se in , 
ie  denken Sie aardber?"
Tabelle 17: (Angaben in %)
______________________ I_____2____ 3___ A.. 5 J6 7 k.A,
1 . Befragung 55 3o 7 6 1 -  1 -
2. Befragung 6o 24 6 1 1 1 3
4
Bi* Ergebnisse dieaer Frage zeigen, da8 ea hierzu b e i den 
Jugendlichen verhältnismäßig ge festig te  Einstellungen g ib t . 
In & beiden Befragungen sind es von zehn Schülern auh r  
a ls  neun; die zu* Ausdruck* bringen, daß s ie  s to lz  sind 
jungsr Bürger der DDR zu sein* 55 % bzw. 60 % äußern aich 
dabei a l t  starker Zustimmung.
In der zweiten Befragung wurde d ie 1 a le  Antw r t  der Vor- 
bildperaon vorgegeben. Es erg ib t eich  in dieaer Antwort kn- 
tegorie  eine S te ig e ru n g  von 5 %* AufachluSreiah i a t  auch 
h ier die Auswirkung der unterech^edlichen Einflußnahme der 
Ynrbildpereon auf d ie  Antworten &$r Jugendlichen*
Tabelle 17at (Angaben in  %)
Sruone D A B
Stei
bei 11
Setzen wir d ie Häufigkeiten der ersten und z e iten  Befra­
gung d ieaer Frage in  Beziehung, i s t  zu erkennen, daß die­
jenigen Jugendlichen, dl* da* erste  Rai eine 1 wählten, 
in  re la t iv  hohea Kaße ihren Standpunkt beibehalten. In 
a llen  anderen A tmortkategorien, außer 7* t r i t t  e in  v e r - 
hältniamBeaig atarker Trend Zur 1 bin au f. Bei der Katego­
r ie  7 z e ig t  eich eine gering* B ereitschaft die Keiaung zu* 
Positiven zu hadern.
Die Frage 23 watr nnr an dieJungen gerich tet und untersucht
d ie  B ereitschaft a le  Soldat der NVA d ie  Republik zu schützen. 
Sie laute t i
"Nenn ich  des A lte r  erre ich t habe, werde ich  gern meine 
D ienstzeit a le AngehBriger der NVA ab le ieten , um unsere 
Republik zu schützen.
Wie denken Sie darüber?"
Tabelle 1& t (Angaben in %)
1 . 31 3 ! 13 1.  4 5 4
2,  37 29 ... 12 4 5 5 6
Nahezu acht von zehn Jungem aind bereit ihren Dienet iny 
der NVA zum Schutze dar Republik zu tun. Etwa je e in er 
is t  unentschieden bzw. adchte nicht gern Soldat dar NVA 
werden* Dabei sprechen sich  31 % ohne Einschränkung fü r  
den Wehrdienst aae*
Dia vorgegebene Antwort der Vorbildpersen war h ie r  daa 
zweite :^al die 1 . In  d ieser Antwortkategorie g ib t  es eine 
Steigerung von 6 %. Die Zahl der Unentschiedenen und nicht 
Antwortenden der ersten Befragung vermindert sieh bei der 
Wiederholung sowohl zugunsten d%r Zuatimaeneden a ls  auch 
der Ablehnenden* Erwähnenswert is t  auch, daB d ie  Jungen 
der 8 . Klassen mit 7 % Steigerung in der Antwortkategorie 
1 sieh etwas stärker an der Antwort der Vorbildperson 
orientieren a ls  die Jungen der lo .  Klassen mit 4 %* Die 
stärkste Steigerung mit 13 % is t  in den Klassen aufge­
treten , in  denen d ie  Vorbildpereon d ie  Fragen persHnlich 
vor der Klasse beantwortet hat. Auffallend i e t ,  daß es 
bei d ieser Frage in  den Klassen, in denen eine weniger 
beliebte Vorbildperson wirksam wurde in  der zweiten Be­
fragung keine Steigerung in der Antwortkategorie 1 gab* 
sondern ein  Abelaken an 5 % gegenüber der ereten Befragung*
Rn
Insgesamt t r i f f t  zu , daB ea zu d ieser ähnlich wie in  
Frage Io  bei den Jugendlich* bereite eine re la t iv  ge­
fe s t ig te  Einstellung g ib t .
*bah^#nad*dts Brheanene der K riegspolitik  der westdeutschen '
Regierung untersucht die ?fage 19. Sie lau teti
"Die westdeutsche Regierung bedroht den Frieden.
Wiedaaken Sie darüber?"
Tabelle 19*(Angaben in  %)
-_____________ -   3  4 5 __6 __ 7 k.A.
1 . Befragung . ;,4^.. ;3$ 9 3 ^4^.- .
2* Befragung - $3^ '20  ' " ?  *  3 3 3* '
In der ersten Befragung sind es 75 % der Schüler, die 
die friedensgefährdende P o lit ik  der westdeutschen Regie­
rung erkennen. Etwa jeder v ierte  Jugendliche tut das n ich t.
Vor der zweiten Befragung aurde d ie 1 ala Antwort der Vor­
b ild  pereon genannt. Die Steigerung in d ieser Antwortkate­
gorie  beträgt 34 %. In e^ snn t %4 % etinnen je ta t  den 
form ulierten Pakt na. Bei den Kädchen neigt aieh eine stä r­
kere Orientierung an der Antwort der Vorbildperson ala b e i -  
Jungen. Die Steigerung beträgt bei ihnen 23 %* bei den Mäd­
chen der 6. Klassen sogar 25 %. Auch b e i d ieeer Präge t r i t t  
w ie b e i  der vorhergehenden beib  Wihkaanwerden des weniger 
be liebten  Vorbildes e in  Absinken ln  der Antwortkategorie 1 
am 4 % a u f.
Belm Vergleich der Beziehungen der Ergebnisse der ersten 
^ad zweiten Befragung ie t  a u ffä ll ig , daS in  a llen  das enete 
Mal gewählten Antwortkategorien in der zweiten Befragung 
ein  starker Zug zur vorgegebenen Kategorie 1 za verzeich­
nen i s t .  Aach nahezu d ie  Hälfte derjenigen, d ie  sich zuerst 
fü r 7 entschieden, wählen das zweite Mal d ie  1 .
Die Ergebnisse dar Frage 2o geben einen E inblick , wie d ie  
Jugendlichen d ie  Möglichkeit g e se lls ch a ftlich e r  Verände­
rungen in  Seetdeutachland beurteilen . Diene Frage lau tet:
"Die herrschenden Kräfte in  Westdeutschland sind so stark, 
da8 sowieso n ichts verändert worden kann.
Pie denken Sie darüber?"
Tabelle 2o: (Angaben in %)
Zur ersten Befragung sind ee 55 % der Jugendlichen, die ee 
..^lehnen', die Mgeht bdr herrschenden 3&eäfte i^tdeüte e i­
lende unveränderlich la t . Mehr aie ein Viertel der Befragten 
ie t unentschieden.
1. Befragung
2, Befragung
 1__g_____ 3 -  -4  5 6 7 k.A.
3 6 9 26 11 26 16 1
2 3 4 le  lo  26 45
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3aa z ie lte  al wurde d ie  7 a ls  Ant ort der Vorbildpereon 
angegeben. 5s erg ib t sich  in dieser Ant ortkategorie eine 
Steigerung von 27 %. Jetzt sind ea 81 % Aar Schüler, d ie 
ihre Ablehnung änBern. Di& Steigerung in der Amtwortkatego­
r ie  7 ia t  b a i Schülern d e r  8+ Klassen um 11 % hbher ala 
bei den Schülern der lo*  Klassen. Bei den Nädchen iat s ie  
um 12 % h&her a la  bei den Jungen.
Aufschlag darüber, welchem Standpunkt d ie Jugendlichen 
zum 38ren und Sehen w estlicher ^undfunk- und Pernaebata- 
tionen einnehmen, g ib t uaa die-^Frage 17. Sie la u te t :
"Das Abhüren und Sehen von Sendungen w estlicher Sander 
muß man entschieden ablehnen und dagegen auftretem.
Ria denken Sie darüber?"
Tabelle 21* (Angaben in %)
________________________ 1____ _________________5 6 7 k*A.
1. Bef ragung 21 17 11 17 9 14 lo  1
2, Befragung 3o 21 12 l o  7 9 11
Sach der ersten Befragung ze ig t a ich , daß jeder zweite Ju­
gendliebe den Empfang von "eatsendern b i l l i g t  bzw. dazu eia* 
unentaahledene Salbung einnimmt. Auch na eh dar zweiten Be- 
Tragung sind ea noch nahezu v ie r  von zehn Jugendlichen, d ie  
zieh so äußern. Bas nacht d e u tlich , in welchem Ausmaß Ein­
flü s s e , d ie  unserer soz ia lle tia ih en  Erziehung entgegenstehen, 
auf d iese *eiae an die Jugendlichen herangetragen werden.
In der ersten Befragung sprechen sich  49 % der Jugendliche* 
in  p o s it iv e r  Teiea zur Präge aus. Nachdem vor der zweiten 
Befragung d ie  1 a le  Antwort der Verbildperson genannt wurde* 
e te ig t  dieee Zahl auf 63 %. In der Antwortkategorie 1 t r i t t  
ein  Anwachsen von 9 % auf. Pfe Steigerung bei xg^chen l ie g t  
um 7 % höher ale bei Jungen. Interessant ia t  b e i d ieaer Frage, 
daß b e i den Klaaaen, in  den^p daa weniger b elieb t#  Vorbild
Ergebnimme der J^z^n'-;mad'; 
swoiteu Befragung i*  derAntwortkntegorie 1 weder eine Stei­
gerung noch e in A b  einken f e  e t  aus te ile n  ia t*
Die Frage 21 verlangt l i e  Stellungnahme der Jugendlichen 
zum heldenhaften Kampf der Vietnamesen gegen d ie  C3A- 
Aggresaorea. Sie lau tet: *
"Das vietnamesische Volk wird in seinem gerechten Kampf 
gegen d ie  völkerrechtswidrige CSA-Aggreeslon siegen .
Wie denken Sie darüber?"
Tabelle 22: (Angaben in %)
 ,  .. —   1 2 _ 3____ 4____ 5____ 6____ I____k.A.
1 . Befragung 5o 27 3  13 1 1 1 -
';2-.;:^i^regungr , *59 23 8 1 1 1  —
Die Hälfte der Jugendlichen antwortet in der ersten Befra­
gung mit starker Zustimmung. InsgesAnt 84 % der Schüler 
bejahen die Frage,
Zur zweiten Befragung wurde a ls Antwort der Vorbildperaon 
die 1 gegeben, 9 % beträgt d ie Steigerung in d ieser Ant­
wortkategorie. Es sind! 89 %, d ie  ihre Zustimmung bekunden. 
Die Steigerung in der Antwortkategorie 1 betragt bei den 
Rädchen 13 % und is t  um 9 % hbher a ls  bei den Jungen. Auf­
fa llend  i s t  wiederum, das beim Wirksamwerden des weniger 
beliebten  Verbilde* ein  Absinken in der Amtwortkategorie 1 
um 4 % e in t r i t t .
Die Frag* 18 hat ein Problem der Kosmonautik* zum Inhalt und 
— i . t  jhoh<m
Sie lautet* D
\ '-*.
"Sicher werden Kosmonauten bei einer Landung auf dem Pla­
neten Mars nieder* Lebensvorgänge vorfindea.
Via denken Sie dardbertß*
Tabelle 23* (Angaben in %)
......
' 1 . 'Be^^agumg '.^ .,12 *21  ^ 1^ 4^;'. , .3 ' . 2 1 ^.
2,/'Be'fmaguhg "le-47 24 KD 'l 1 -
Die Ergebnisse der ersten Befragung eisen ans, da3 fa s t 
d l* Hälft* der Jugendlichen in  der Beantwortung der Prag* 
unentschieden i s t .  45 % stinnen zu.
In der zweiten Befragung wurde d l*  2 ala Antw r t  der Ver­
bildperson vorgegeben. Die Zahl derer, die znetiaaen, er-', 
höht aich auf 78 %. In dar Antwortkategorie 2 erg ib t e ich
ein* Steigerung von 26 %. Die Anzahl der Unentschiedenen 
sinkt um 27 %+ Wiederum sind es  die bägohen, d ie  sich  
stärker a ls  d ie Jungen an der Antwort der Vorbildperson 
orientieren^ Z it  35 % Staigarungfln der Antwortketegorie'y-' ' -"^ 5-2 liegen  s ie  an 19 % höher a ls  d ie  Jungen. Dabei nehmen 
die Mädchen der 8 . Klassen mit 36 % d ie  Spitze e in . Deut­
lic h  wird bei d ieeer Frage auch noch einmal der Znsassmen- 
hang zwischen dem Ansteigen der Orientierung an der Ant­
wort der Vorbildperson und der unterschiedlichen Art ihrer 
Einwirkung*
Tabelle 23*t (Angaben in  %)
eraBB*' ' A S ' ... e
Steigerung l o  2$ 28 28bei 1
3 .2 .3 . E instellung zu anderen Völkern
In der Untersuchung waren zwei Fragen enthalten, d ie  d ie  
Einstellung der Jugendlieben zu anderen Völkern untersuchen
so llte n . Ke wurden Entscheidungen über einen Bürger West- 
deutachlanda und einen Peruaner gefordert. Dabei kam ea 
darauf an, fü r  v ie r  Eigenschaften einzaach&tzen, ob a ie  
fü r  d l*  Mehrheit der Bürger d ieser Länder zu treffen  oder 
n ich t. Bi* Jugendlichen s o llte n  also nicht einen einzelnen 
Bürger beider Völker beurteilen .
- Beide 'Fragen e n ^ z ^ ^ n '^ k ^  grUBeren Unb*ati*ath*i$*gmd, " 
da wohl der ü b e r g ^ e n  derJu g endlichen persön-
l i ^ e  Beehrungen du^XI&zatekt mi t  , Auge hörigen d ieeer  VB1-
ker fehlen^
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Solche arfaarungan könnten teilw eise gegenüber einem Bürger 
Xestdeutachlanda nooh vorhanden sein , während e ie  aber ge­
genüber einem Peruaner alcber vollständig feh len . Fs la g  
daher nahe, daß sich  d ie Jugendlichen auf Prund fehlender 
bzw  ^ n icht g e fe s t ig te r  Kinatellangen verhältnismäßig stark 
an ihnen übermittelten Meinungen orien tlereten .
Wenden wir uns den Ergebnissen dieser Fragen za.
Die Frage 12 fo rd e r t  d ie  Einachätzung des westdeutschen 
Bürgers. Sie lautet*
**ie denken Sie darüber?
Bia Bürger Westdeutschlands la t
arbeitsam
egoistisch
geldgierig
p o lit is ch  in te re s s ie r t ."
Tabelle 24: (Angaben in  %) 
arbeitsam
 ........................  ? ...... 4___  5 * ? ***.
1 .  Befragung 31 46 8 9 1 1 1 1
2. Befragang 26 66 5 3 ^ - -
In der ersten Befragung schätsen nahezu neahyvon zehn Sehü- 
larae im ^ w estd^ ttseh en  Bürger a ls  arheltaa#edn# Die 
gegebene Antwort der Vorbildperson war bei der zweiten Be­
fragung d ie 2.  Ea t r i t t  in  d ie se r  Antwortkategorie ein* S tei­
gerung von 18 % a n f.  Insgesamt 97 % der Jugendlichen antwor­
ten je t z t  mit e in er der d re i RSglichkeitea der Zustimmung.
Die h9chate Steigerung in der Antwortkategorie 2 finden wir 
bei ädchen mit 22 %. Damit liegen sie 9 % hbher a ls  d ie  
Jungeni Die Mädchen d*r 8.  Xlaseen nehmen mit 23 %^ 8t e ig e -  
run# d ie  -^pitne*^m i^cn-;^^^^^M erheneeert -is t  'izu&^da^
99 der Jungen der lo . Elmaaen sich mit einer Vom ier Zu­
stimmung 3us*m<,
In den Klassen, in den^n d ie  Vorbildperaon se lb st die fragen 
vor der Klasse* beantwortete, entscheiden aich 99 % der 
Mädchen und Jungen in den Antwortkategorien 1 b is  3 .
Tabelle 25* /Angaben in  %)
.ego istisch  d<*.
______________________ _I____2........,„2....4 . ,..... 6 _ ,_ 7 . ..... J k ^
1 . Bef ragung 2 6 12 45 8 15 11 1
%.^ragung 1 11 ^  27 8 7 4 -
Oie Ergebniaae der ersten Befragung zeigen, daß nahezu die 
Hälfte der Ju endlichen unschlüssig i s t .  Von zehn Schülern 
stimmen zwei zu und etwa d re i lehnen ab. Zur zweiten Be­
fragung wurde die 3 a ls Antwort der Vorbildperaon genannt.
Es erg ib t s ich  eine Steigerung in d ieser Antwortkategorie 
von 3o %. Jetzt sind es über d ie Hälfte der Befragten, d ie  
zustimnen. Jedoch is t  immer noch etwa ein V ierte l unent­
schieden. Knapp zwei von zehn Jugendlichen sehen den west­
deutschen Bürger n icht a ls  egoiatiaeh .
Me Rädchen ^ orien tierten  a ich  auch h ier etwna stärker ala  
d ie  Jungen an der Antwort der Vorbildperson. Ke t r i t t  be i 
ihnen in der Antwortkategorie 3 eine Steigerung von 32 % 
und bei den Mädchen der 8 . Klassen von 33 % au f. Die nied­
r ig s te  Steigerung finden wir.- in  dea Klnssan^ in  denen eine 
weniger be lieb te  Vorbildper*on wirksam T&urde. Sie beträgt 
in  diesen Xiaasen nur 16 %. Auch b e i d ieser Frage wird 
der Zusammenhang zwischen der unterschiedlichen Art cor 
Einwirkung der Ycrbildpereo* und der ansteigenden Orien­
tierung an ih rer Antwort d eu tlich .
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abelle  25 a : (Angaben in %)
Gruppe_____________ D A B____ 5
1 b is  3 38 5$ 53 61
Tabelle 26* (Angaben in  %)
;^$#ldgie.ng ;
1 2 5 4 5 6 7 k .* .
1 , Befragung 4 6 & 4c 9 17 15 1
2+ Befragung 1 7 38 86 11 8 7 -
Bei der ersten Befragung stlmnsn von zehn Jugendlichen etwa 
zwei za, v ier sind unentschieden und v ier  lehnen ab. Für 
die zweite Befragung wurde ala Antwort der Vot(?ildper^on 
d ie  3 angegeben. Die Steigerung in dieaer Antwortkategorie 
beträgt 3o %* Fast d ie  Hälfte der Schäler stimmt nun zu, 
während etwa je  ein V ierte l Unentschiedenheit oder Ableh­
nung zum Ausdruck bringt.
Vergleichen wir inwieweit Unterschiede zwischen A lter u & 
Uasahleaht auftreten , so erw eist s ich , daß die Mädchen der 
8 . Klassen mit 37 % d ie  hdchste Steige rang und die gungaa 
der le+ Klassen mit Be % d ie  nledrigate Steigerung in der 
Antwortkategorie 3 haben.
Tabelle 27  ^ (Angaben ln  %) ^
p o lit is c h  in te ress ie rt
 ________-I___^ -A ....  5 6 7 k.A.
1. Befragung 9 24 19 28 9 6 4 1
2. Befragung 3 17 18 25 28 7 2
jBtwnjH d ie  H älfte der Schüler sieh t in der ereteh Bl^ragung 
den waatdeuteohen Bürger a ls  p o lit is c h  in teressiert^  Kehr 
n ie  ein V ierte l i e t  unentschieden und nwei von sehn Jugend­
lich en  lehnen ab^
Daa zweite Mal war die 5 die vorgegebene Antwort der Vor­
bildperwon. E* t r i t t  eine Steigerung von 19 % in  dieaer 
Antwortkategorie auf. Basit verdoppelt aich etwa d ie  Zahl 
derer, d ie  d ie  Mehrheit der westdeutschen Bürger ala p o l i -  
t id c*  unintereaaiort einaohätat. Aber noch e in  V ierta l der 
Befragte* ie t  uneatachiedan and fa a t v ie r  von wohn Scha­
le r*  betrachten ainem Westdeutschen a la  p o lit ia eh  in tarea-'K
a la rt .
Sehäler dar l o .  Klassen spreche* aich stärker fü r  daa p o l i -  
tiaehe Beaintoreaaa der Waatde^^achea ana a la  Schüler der ,
8. Xiaaaea. Ihre Entacheidnagen^inageaaat in  den Antwortka­
tegorien 5 bin 7 liegen  in  Durehaohnitt um l o  % höher gegen­
über denen der 8 . Klaaeen. In der Antwortkategorie 5 er­
scheint d ie  höchste Steigerung a it  33 %i in den Klassen, 
in  denen d ie  Vorbildperaon d ie  Fragen persönlich vor der 
Klasse beantwortete und die n iedrigste  Steigerung mit 12 % 
bei der eniger beliebten  Vorbildperaon.
Setzen wir d ie  Ergebnisse der ersten und zweiten Befragung 
in  Beziehung,wird deu tlich , da8 nur d ie  knappe S ä lfte  
derer, d ie  das erete Bai a ich  fü r  d ie  5 entschieden, dabei 
b le ib e* . Stärkeren Zuwachs g ib t  ea aus den Antwortkategorien 
6 und 7 . Schwacher is t  d ieaer von den Kategorien 1 b is  4 .
Die Frage 13 verlangt d ie  Einschätzung eia^s Peruanern.
sie lautet*
"Wie denke* Sie darüber?
Bia Beruaaer in t  
arbeite** 
egoiatiach 
geldg ierig
p o lit is c h  in te re s s ie r t ."
Tabelle 28* (Angaben in  %) 
srb e itea *
— .---------------1— . 2 ;. - .3  n ?
1.  Bafzagpng ' 22 29 11 - 33 ' 1 -  1-  I  J
2 ,  B^Pvaguag 12 64 l o  13 1 -  -
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Jechs VOR zehn Jugendlichen schätzen in der ersten  Befra­
gung den Peruaner a ls  arbeitsam e in . Aber mehr ala  ein 
D ritte l is t  unentschieden* Die Antwort der Vorbildperson 
war zur zweitem Befragung d ie  2. In d ieeer Antwortkatego­
r ie  t r i t t  eine Steigerung von 35 % e in . Es sind je t z t  
36 % der Befragten, die eich fü r  die Eigenschaft a rb e it -  
aaa entscheiden. Die Zahl der Unentschiedenen sinkt im 
Vergleich aar ersten Befragung am etwn zwei D r itte l mb.
Die höchste Steigerung in  der Antwortkategorie 2 is t  bei 
den dLgdehen mit 44 % aufgetreten. Bei dem Jungen beträgt 
d ie Steigerung mar 25 %.
Tabelle 29: (Angaben in %) 
ego istisch
__________ ______ ___ — I_____ 2___ 3_______ __5 6 7 k.A.
1 . Befragung 1 3 7 68 6 9 5 1
2. Befragung 1 4 15 4o 32 7 1
Die Ergebnisse dieses T eiles der Frage zeigen eine atarke 
Uhentaohiademheit der Schüler bei der Beantwortung. Vom 
zehn Jugendlichen sind bei der ersten Befragung fa s t  s ie ­
ben unentschlossen, etwa einer stimmt za and etwa zwei 
lebnsa ab.
Nachdem zar zweiten Befragung d ie  5 a ls  Antwort d er Vor­
bildpereon genannt wurde, verändert s ich  des^Bild etwas.
. Bz. .t r it t  eine 84eige3Pungvon 26 % in  d ieser  ^httortkatego- 
r le  a u f. Unentachleden sind nur noch v ie r  von zehn Schülern, 
v ie r  lehnen die Eigenschaft ego istisch  fü r  einen Peruaner 
ab and zwei eehKtnem sie  bei ihn e in . Bgdahen orien tieren  
eich  stärker an der Antwort der Vorbildpereon a ls  Jungen.
Bei ihnen l ie g t  d ie  Steigerung in der Antwortketegorie 5 
im Durchschnitt na lo  % hoher ala bei den Jungen. Der 
grOBte Einfluß durch die Vorbildpereon wurde dort haegeübt, 
we h^^ nnlbet d ie  F ragenvor dar Elaasebemnteworte^#..
Die Steigernag beträgt in  diesen Xlaaaeu 34 %.
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Tabelle 3o: (Angaben in  %) 
ge ld g ierig
1 2 3 4 6 7 k.A.
1 . Befragung 1 3 7 6o 9 lo  8 2
2+ Befragung 1 2 12 4e 36 7 2 -
Auch bei d ieeer Entscheidun# wird die etarke Unentschieden­
heit der Jugendlichen deu tlich . Seche bzw. v ie r  von zehn 
Jugendlichen äuBern eich weder fü r  noch wider. Nachdem fü r  
d ie  zweite Befragung d ie  $ als^Antwat der Vorbildperaon 
vorgegeben wurde, erhüben eich  &ie Antworten in d ieser Ka­
tegorie  um 27 %. Insgesamt 45 % der Befragten aohätzen 
je t z t  einen Peruaner ala n icht geldgierig  e in . Das sind 
fa s t doppelt sov ie l wie in  der ernten Befragung. Kie bei 
den bisherigen Fragen ereeheint bei Mädchen (Gesamt: 34 %; 
8 . Klaaae: 35 %; l o .  Klaaaa: 32 %) nnd in den Klassen, in 
denen die Vorbildpereon d ie  Frage aelbet beantwortete 
(3o % ), die hdchste Steigerung.
Tabelle 31* (Angaben in  %)
p b litiaeh  in teraa iert
— _______________________  2-.......4. . - ... $ ___ 6 7 k,A.
1. Befragen# 4 14 16 S3 $ % 3 3 2
2* Bbfee#uhg"-^ 2 11 4b ' ?6 7 '^ 2 ' 2 -  .
Abermala erkennen wir aut Brand dee hohen Unbeetimmtheite-
gradee der Frage eine re la tiv  groBe Unentschiedenheit in
der Beantwortung. Mehr a le die Hälfte der Jugendlichen 
bringt dae arate Mal weder Zmstlnnung noch Ablehnung zun 
Aaadruek.In der zweiten Befragung aind ea noch nahezu 
v ie r  von zehn Schülern, die nnentechieden wählte^? - - .
Die Antwort ^er Vorbildperson war das zweite Mal die 3. 
Bi* Steigerung in d ieser Antwortketegorie beträgt 24 %. 
Insgeaant 53 % der Befragten sprechen sich  je t z t  für 
d ie p o litisch e  In teressierth e it dea Peruaner* au*. Die 
höchsten Steigerungen in der Antwortkategorie 3 treten 
b e i Mädchen insgesamt (34 %), bei Mädchen der 8. Klaaae 
(3$ %)* bei Rädchen der l o .  Klasse (32 # ) ,  beim Vorbild 
den Geschichte- und Staatabürgerkundelehrera (30 %) und 
bei der Vorblldperson, d ie  d ie  Fragen vor der Klasse be­
antwortete (3e %) au f.
Bein Vergleich der Beziehungen d$r Ergebnisse der ersten 
and zweiten Befragung f ä l l t  auf, da8 der Zuwachs in der 
daa zweite Mal vorgegebenen Antwortkategorie 3 aus allen  
anderen Kategorien verhältnianäBig hoch ie t .  Daa beratet 
noohaala den etarken Uabeatimatheitsgrad den d ie  Frage 
fü r  d ie  Jugendlichen hat. Etwa je  v ier  von zehn Unent­
schiedenen und eterk Ablehnenden bleiben b e i Ihrer Ent­
scheidung.
3.2.4* Einstellung zum Sport
Dl* Binatellung der Jugendlichen zur sportlichen  Betä­
tigung untersucht d ie  ?rag* 1 . Sie la u te t :
"Sport e o l lte  man regelmässig betreiben.
Wie denhon 3i* darüber?"
Tabelle 32* (Angaben in %)
1 . Befragung
2. Befragung
I -__ 2_____ 2 4 5 8 7 k .* .
73 26 2
88 11 1
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Sa ze ig t a ich , daß ea bei den Jugendlichen eine poa itive  
Einstellung zun Sport g ib t . Bereits in  der ersten  Befra­
gung sind ea 73 %, d ie  uneingeschränkt zuatimmen. Nachdaa 
in der zweiten Befragung die 1 a ls  Antwort der Vorbildper­
aon gegeben wurde, steigern  aich die Entscheidungen in 
d ieser Kategorie an 15 %. Die größten Steigerungen erge­
ben aioh bei *&dehen der 8. Klasse (18 %), beim Vorbild 
dea Oeechichte- und Staatsbürgerkunde! hrera ( 2o %) und 
bei der Vorbildperaon, d ie  d ie Frage vor der Klasse beant­
wortete (18 %).
-
Eindeutig aind bei d ieser Frage die Beziehungen zwischen
den Ergebnissen der ersten und zweiten Befragung. ?ast 
a lle  Jugendlichen, die daa erste  Kal eine 1 wählten, ent­
schieden eich  daa zweite al ebenso. Auch aus den ande­
ren Antwortkategorien is t  der Zuwachs zur 1 sehr stark.
Die rage 2 la u te t:
"Ganz gewiß werden d ie Sportler unserer Republik zur 
Olympiade in  kommenden Jahr mehr Goldmedaillen ala  1964 
erringen. ;
Ria denken Sie darüber?"
Tabelle 33: (Angaben in  %)
_______________________1 2 3 4 5 6
1 .  Befragung 21 46 15 17 1 %
2. Befragung 11 69 13 7 -  -
Oie Antworten zeigen das große Vertrauen, daß unsere Jugend­
lichen  unseren Sportlern and ihren Leistungen entgegenbrin­
gen. Bereite in  der ersten Befragung aind ea etwa acht von 
zahn Schülern, d ie  zustimnan. In der zweiten Befragung wurde 
a ls  Antwort der Vorbildperson d ie  2 gemannt. In d ieser 
Kategorie erg ib t eich  eine Steigerung von 23 %. Insgesamt
sind es je tz t  93 % der Befragten, d ie  s ich  mit einer der 
drei Formen dar Zustimmung äußern. Oie grasten Steigerun­
gen in der A ctortk a tegorie  2 treten bei Rädchen 4er l o .  
Klassen (28 %), beim Vorbild des d#schichts- und Staats- 
bürgerkundelehrezs (28 %) und bei der Vorbildperson, die 
d ie  ?r*ge vor der Klasse beantwortete (27 %), auf* Bel 
der wenig** beliebten  Vorbildperson erscheint b e i*  Ver­
g leich  dar Ergebnisse der ersten und zweiten Befragung 
in der Antwortkategorie 2 weder eine Steigerung noch ein 
Absinken. Es ze ig t s ich  auch wieder deutlich  der Zusam­
menhang zwiachan dar unterschiedlichen Art der E influB- 
nahme der Vorbildpersoa und der zane senden Orientierung 
der Schlier an ihren Antworten.
Tabelle 33a: (Angaben in %)
Gruppe_________ D A B_____C_
1 bis 3 84 93 94 97
Die Frage 3 la u te t :
"Bestimmt werden uasare Sportler in  der nordischen 
Kombination und in Spezialsprunglaufcdynpische Medail­
len  erkämpfen.
Wie denken Sie darüber?"
Tabelle 34 * (Angaben in  %)
   v,
1. Befragung 14 48 2o 16 1 1 -  -
2. Befragung 9 65 2o 6 -% -  -
In der ersten Befragung aind ea 82 % der Jugendlichen, die 
d ie  Frage zuatimmend beantworten. Zur zweiten Befragung
%ar die 2 die vorgegebene Antwort der Vorbildperaon.
Es t r i t t  sine Steigerung von 17 % in dieser Antwortkate- 
gorie auf. Insgesamt 94 % dar Schüler äuRem je tz t  ihre 
Zustimmung. Die größten Steigerungen in der Antwortkate­
gorie 2 treten bei Mädrhen insgesamt (2o %), b e i Mädchen 
der 8. Klassen (21 %) und b e i der Vorbi dpersoa, d ie  die 
Frage vor der Klasse bantwortete (2o %), auf.
4 . Zusammenfassung und Diskussion der Ergebnisse
Es zeigt* zieh , da3 Jugendliche im A lter von 14 b is  16 
Jahren geneigt sind, sich  an der Einstellung ihnen be­
kannter Erwachsener zu orien tieren . Dabei sp ie lt  d ie  
Vorbildwirkung der Erwachsenen eine wesentliche Rolle 
fü r den irad der Identifikation  der Ju-endlichen mit den 
von den Erwachsenen geäußerten Eiaateilusgen. Das heißt 
mit anderen Porten, daß es a ls  erstes wohl erfo rd erlich  
ie t  Vorbild zu se in , aber a ls  zweites ebenso notwendig 
ig t auch a ls solches zu wirken, a ls  solches von den Ju­
gendlichen anerkannt zu werden.
Vergleichen wir da* Ausmaß der Wirksamkeit der veraehie- 
denen in  die Untersuchung einbezogenen Vorbildpersonen, 
ao #üsaen w ir fe a ta te lle n , daß ea keine wesentlichen 
Unterschiede la  der Vorbildwirkang des K lassen leiters, 
Geschieh talehre rs , Staatabü gerkundelehrers oder Bürger- 
meist r* g ib t . Voraussetzung fü r  ihre Wirksamkeit war in  
jedem Falle ihre Aaerkennrmg, ihr Preatige uni^JÜM?. Ver-r .... 
trauen bei den Jugendliohea. In ainigen Fällen ward* 
a llerdings d eu tlich , daß d ie  Orientierung der Schüler 
an den von den Lehrern za* Ausdruck gebrachten Meinungen 
am ein  geringes stärker wer, a lz  die Orientierung an der 
vom Bürgermeister ihnen übermittelten Keinuog. Das läß t 
den Schluß zu, daß der Einfluß von Pergonen mit denen d ie  
Jugendlichen einem ständigen engen Kontakt haben etwas 
grdßer iet*k
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Jiese ?eetetcllu sg  unterstützt dis Forderung, daß a lle  
gese llsch a ftlich es  Kräfte, a lle  Erwachsenen inteaaiver und 
aktiver als bisher ihre Verantwortung fü r die s o z ia l is t i ­
sche Erziehung unserer Jugend wehrzuaahmen haben 
Die Jugenderziehung is t  eine Aufgabe, die ständig und 
ln enger Verbindung mit der Jugnd durchgeführt erden 
mu3, wenn a i ; er fo lg re ich  sein s o l l .
Aufschlußreiche Unterschiede ergeben sich in der unter­
schiedlichen Art der Einflußnahme der Yorbildpersonen.
'Ja zeichnet sich ab, daS ein bedeutender Xuüasmenbang 
zwischen der Art der Einflußnahme der Vorbildperson and 
dem Ausmaß der Orientierung der Jugendlichen an ihren 
Antworten besteht.
In dun Klassen, in uenen vom Versuchaleiter den Jugend­
lichen die Antworten einer weniger beliebten  Vorblld- 
per OB überm ittelt wurden, tra t die geringste Orientie­
rung der Jugendliches an diesen Meinungen auf. In einigen 
Fällen gab es keine Veränderung zwischen erster  und zweiter 
Befragung in der vorgegebenen Antwortkate gdrie und bei e in i­
gen Fragen sank sogar di* Anzahl der gegebenen Antworten 
in  der von der Vorbildperaon gewählten Antwortkategorie 
in  den zweiten Befragung *b . ,
Höher l ie g t  die Orientierung der Jugendlichen an den Ant­
worten der Vorbildperson in den Klassen, in denen vom 
Yereuohsleiter d ie  Entscheidungen einer beliebten Vorbild­
person genannt wurden* % .
1) v g l. auch; 3 .Ulbricht# Proben* des Perspektivplanes 
bis 197b, Eletz Verlag, B erlin , 1966, S. 67 f f .
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Sine e ite  e Steigerung is t  in oen Klassen aufgetreten, 
in uenen'die Vorbildperaon zugegen ^ar a ls der Versuchs­
le i t o r  in aer zweiten Befragung ihre Beantwortung ien 
Jugondliohen darbet.
Die "irkung der Vorbildp raon war dort am atärkaten, wo 
Sie bei der zweiten Befragung in Gegenwart der Jugend­
lichen nach Aufforderung durch den Versuchsleiter aich 
za jeder Frage selbst äußerte.
Daraus ia t  zw eierlei zu erkennen. Kineraeita muß die Vor­
bildperson bei den Jugendlichen Anerkennung und Vertrauen 
genießen, wenn ihr Einfluß wlrkaaä werden s o l l .  Anderer­
se its  bringt der persönliche Kontakt der Jugendlichen mit 
der le r  on, deren Einstellungen s ie  überaeamen so lle n , die 
maximalsten Ergebnisse in dar B instellü^'^  auerung bzw. 
-b lldung. Daa erhärtet die Peatatelluag, daß das Verhalten 
dea Erziehern, welches die Jugendlichen aelbat erleben, 
größeren Rachdruck b e s itz t , a ls  aas, was sie  nur darüber 
erfahren.
Ea erwies aich weiterhin, daß der Grad der Festigung der 
Einstellungen und der Grad der Unbestimmtheit dea Probleme 
zu dem eine Binatellung gefordert wurde eine nicht uner­
hebliche Wirkung auf d ie Biaatallungabildung auaüben. Bei 
re la tiv  gefestigten  Einstellungen gab ea mitunter nur ge­
ringe Orientierungen an der Antwort der Vorbildperaon. 
Darüber hinaus ia t  a u f fä l l ig ,  daß dann, wann 4%.e Jugendli­
chen b ere its  ein* andere Binatellung au eine* Sachverhalt 
haben, d .h . wenn ihre bestehende Einstellung im Gegensatz 
zu der ihnen genannten ateht, eie aich nur schwer von ihrer 
Einstellung IBaea.
Demgegenüber i s t  die Orientierung an der Antwort der Vor- 
bildperaon eehr stark , wenn die Binatellung noch nicht 
g e fe s t ig t  ia t ,  bzw. die Einstellung za einem Smchyer^alt 
n it  grSSerar Unbeetinntheit zun Ausdruck gerächt*'wea^na 
z o l l .
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AbschlieSend so llen  Unterschiede zwischen A lter und Ge- 
zch l.ch t der Jugendlichen verglichen werien. Ga vurde 
d eu tlich , da3 jüngere Schüler alch in ner zweiten Befra­
gung o f t  stärker an den Antworten der Vorbildpergon orien­
t ie rten , ala ä ltere  Schüler. Die Ursachen könnei einer­
se its  noch ni ht ge festig te  oder gar fehlende " in o te l-  
lungen zum betreffenden Sachverhalt und andererseits eine 
sfößere Autoritätsgebundenheit der Jüngeren aeia . dazu 
f i e l  uuf, daS Rädchen eich ^ehr häufig le ich ter  beein­
flussen lieSen als Jungen. Die .Unterschiede waren t e i l ­
weise erheblich . Auch hier dürften d ie Ursachen ähnliche 
sein , wie die bei den jüngeren Sghülern genannten.
5 . Schlußfolgerungen
Alle "rwachsenen tragen fü r die soz ia lis tis ch e  Erziehung 
der Juycnd eine hohe Verantwortung. 3ie ticea in bestimm­
ten 3ian$, unabhängig von ihrer dazu vorhandenen Bereit­
sch aft, d ie  Funktion eines Urciehera ans. Dafür ia t das 
v orb ild lich e , normgemäSe soz ia lis tisch e  Verhalten der 
Erwachsenen eine wesentlich* Voraussetzung, um in posi­
t iv e r  e ise  a ls  Brzither za wirken. Aua unserer Untersu­
chung ergeben eich  hierzu nachfolgend* Schlußfolgerungen, 
d ie wir theseanrtig zuaasaenfassen w ollen .
1 . Vorbilder sind an der Bildung und Festigung ideolo ­
g ischer Einstellungen bei Jag ndlichen inr,beträcht- 
liehen MaB* beteiligt. 'u/r
2. Bi* Vorbildwirkung der Erwachsenen i s t  eine wichtig* 
äuSere Bedingung, d ie  unmittelbar auf die Bildung 
IdeologiaBher Einstellungen bei Jugendlichen Einfluß 
nimmt.
3. Fs genügt nicht nur Vorbild zu se in , ein frz ieh er  muß 
auch a ls  Vorbild wirken.
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Liachen
Sozialismus besitzen , ie  <:'u.";.uilichen. m .ssen von der 
^ärliohkeit seines Hamelns und Tune überzeugt se in . 
Cr muß aber auch vertrauensvolle und harmonische Be­
ziehungen zu den Jugendlichen haben, die jungen en-
stallungc-a aneignen, zu de;... sie  /e; trauen haben.
5. 3er Erwachsene, der ständig mit der Jur nd a rb e ite t, 
c i t  ihr Verbindung h . l t ,  einen engen Kontakt za ihr 
hat, V erständnis fdr ihre :rco l me zei<?t, wir* ;r< sen
influd bei len Jugendlichen uuu auf die Bildung ihr r 
instellungen gewinnen.
6. rieben Jugendliche das Verhalten, das A u f t r e te i ,  die 
Entscheidung ihr?* ^rziehers selbst ?ait, wirkt das 
stärker eiastellangsblldend alx wenn s ie  nur davon 
h9ren.
7 . Auf die Herausbildung ideologischer Einstellungen maß 
ao früh als möglich eingewirkt werden, noch ehe aich 
diese bilden und t ä t i g e n ,  iean sobald sich  E instel­
lungen g e fes tig t haben, sind sie  schwieriger zu beein­
flu ssen . 3s i s t  fa lsch , * ' t von bestimmten
ideologischen Problemen . da d^ait die
Rdgliankeit der plaaaäasigen and rich tigen  ^Beeinflus­
sung versäumt und anderen entgegengesetzten Einwirkun­
gen der eg geebnet wird.
8. Bki der Beeinflussung der Bildung ideolog isch er Ein­
stellungen muß beachtet werden, daß Ju%en mitunter etwas 
k ritisch er und problembewußter sind a ls  d ie  Mehrheit 
uer g le ich a ltrigen  äädchen.
sehen werden nur dem nacheifern, ui ch nur jessen  '''da-
